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Sodoms Ende.
Wie unſeren Leſern ſchon aus den Theaterberichten in

unſerem Blatte bekannt iſt, wurde am Dienstag abend das
vielgenannte, von der „beſſeren“ Geſellſchaft die in dem
ſelben ſich getreulich abgeſpiegelt ſieht ſo übel zugerichtete
und von den Polizeiverwaltungen einer Reihe von Städten
verbotene neueſte Drama Sudermanns „Sodoms Ende“ auf

hrt, welche Aufführung zu ſtören von gebildeten
chen Kreiſen geplant war was den Krakehlern

allerdings nicht gelang. Jm Gegenteil, der ſtarke Beſuch bei
beiden Aufführungen namentlich in den „höheren Regionen“

hat bewieſen, daß ein großer Teil des Publikums der
neueren realiſtiſchen Richtung der Jbſen, Sudermann u. ſ. w.
nicht nur nicht abgeneigt iſt, ſondern dieſelbe geradezu
unterſtützt

Die Aufführung hat begreiflicherweiſe in der hieſigen kon
ſervativen und verwandten Preſſe eine große Erregung hervor
gerufen. Sonderbarerweiſe nimmt die „SaaleZtg.“ zu der
ſelben eine Stellung ein, die im allgemeinen der unſeren
entſpricht. So veröffentlicht das genannte Blatt in der
Freitag Morgen Ausgabe einen Artikel „Sittlichkeit und
Theater dem wir ausnahmsweiſe unſere Zuſtimmung
nicht verſagen können, ſo daß wir uns veranlaßt ſehen, den
ſelben hier vollinhaltlich wiederzugeben. Der Artikel lautet:

Der Zufall hat wieder einmal gute Arbeit gethan. Am
Dienstag entrüſteten ſich einige Lärmmacher in unſerem
Stadttheater über die Vorgänge in dem im Verhältnis zu
ſeinem Wert allzu oft genannten Schauſpiel „Sodoms Ende“
von Sudermann. Am Mittwoch nahm die in Berlin tagende
Generalſynode einſtimmig einen ſehr lang ausgeſponnenen
Beſchluß an, in dem u. a. auch die Unſittlichkeit der modernen
Bühne ſcharf getadelt und der König gebeten wird eine
ſchärfere Ueberwachung des Theaters anzuordnen. Der in
unſerer Stadt vorgekommene Theaterſkandal berührt eigentlich
nur Fragen des Anſtandes und der Erziehung man kann
über das aufgeführte Stück denken, wie man will und

J

wir denken gewiß nicht allzu günſtig darüber unter
allen Umſtänden aber hat ein wohlerzogener Menſch die
Pflicht, während der Vorſtellung ſchon im Jntereſſe des
übrigen zahlenden Publikums und aus Achtung vor den aus
führenden Künſtlern alles unziemlichen Lärmens ſich zu ent
halten. Wenn wir hier den Vorfall überhaupt noch einmal
erwähnen, ſo geſchieht das nur, weil er im Verlaufe unſerer
Betrachtungen als ein kennzeichnender Zug hervortreten und
die Mittel und Wege zur Abſtellung etwa vorhandener Uebel
ſtände aufzeigen könnte.

Die Klage über Unſittlichkeit der modernen Bühne iſt nicht
neu während der jüngſten Zeit iſt ſie oft genug angeſtimmt
worden. Und doch würde es ſich ſehr leicht nachweiſen

Wir ſelbſtverſtändlich um ſo günſtiger!
2 Die Pfaffen zeterten zu allen Zeiten und ſie ſind es auch

heute über Unſittlichkeit, wenn die Sünden der Geſellſchaft wahr
heitsgemäß geſchildert wurden.

Theaters ſehr viel weiter gegangen iſt, als das heute der
Wahrheit entſprechend feſtgeſtellt werden kann. Auf der
Höhe der griechiſchen Kunſt durfte Ariſtophanes in ſeinen
frechen Meiſterpoſſen das geſchlechtliche Gebiet mit unerhörter
Kühnheit durchmeſſen;) die römiſche Kaiſerzeit erniedrigte
Schauſpielhäuſer zu Luſthäuſern im chriſtlichen Mittelalter
waren die Feſtmahlſpiele und Pfaffenſchwänke mit den derbſten
Zoten gewürzt, und was im neuen und neueſten Frankreich
auf öffentlichen Bühnen vorgeführt worden iſt, das iſt gewiß
noch nicht vergeſſen. Von dieſen Zuſtänden ſind wir recht
weit entfernt und deshalb erſcheint das Jammern über die
ungeheuerliche Sittenverderbnis als eine phariſäiſche Ueber
treibung.

Wenn hier und da Obſkönitäten auf die Bühne gelangen,
ſo muß man an ein Wort erinnern, das Shakeſpeare ſprach:
„Die Bühne iſt der Spiegel und die abgekürzte Chronik des
Zeitalters.“ Wer wird den Spiegel ſchelten, weil er ein
unſchönes Bild wiederſtrahlt wer wird darüber empört und
ſittlich entrüſtet ſein, daß im Zeitalter der Friedländer und
Sommerfeld, der Hirſchfeld und Wolff im Bühnenſpiegel
„Sodoms Ende“ zu ſehen iſt? Auch Schiller, der die
Schaubühne eine moraliſche Anſtalt genannt hat, zeigte in
den „Räubern“, in „Kabale und Liebe“ ſeinerzeit ein rückſichts
loſes Spiegelbild, dem Laſter ſeine Häßlichkeit, der Schmach
ihre widrigen Züge, dem Körper der Zeit den Ausdruck
ſeiner Geſtalt. Aber Schiller ſchrieb auch ſchon 1782 in
dem Aufſatze „Ueber das gegenwärtige Deutſche Theater“:
„So lange die Schlachtopfer der Wolluſt von den Töchtern
der Wolluſt geſpielt werden, ſo lang' die Szenen des Jammers,
der Furcht und des Schreckens nur dazu dienen, den ſchlanken
Wuchs, die netten Füße, die Grazienwendungen der Spielerin
zu Markte zu tragen, mit einem Worte, ſo lang' die Tragödie
mehr die Gelegenheitsmacherin verwöhnter Wollüſte ſpielen
muß ich will weniger ſagen ſo lang' das Schauſpiel
weniger Schule als Zeitvertreib iſt mehr dazu gebraucht
wird, die einzähmende Langweile zu beleben, unfreundliche
Winternächte zu betrügen, und das große Heer unſerer ſüßen
Müßiggänger mit dem Schaume der Weisheit, dem Papier-
geld der Empfindung und galanter Zoten zu bereichern, ſo
lang' es mehr für die Toilette und die Schenke arbeitet: ſo
lange mögen immer unſere Theaterſchriftſteller er patriotiſchenEitelkeit entſagen, Lehrer des Volkes zu e n. Bevor das

Publikum für ſeine Bühne gebildet iſt, dürſte wohl ſchwerlich
die Bühne ihr Publikum finden.“

Dieſes Wort von 1782 giebt auch heute noch den richtig
ſten Maßſtab für die Beurteilung theatraliſcher Darbietungen.
Wo ein wahrhaft künſtleriſches Jntereſſe als vorwaltend kennt-
lich iſt, da mag der Schriftſteller frei ſchalten und kein enges
Nazarenertum ſoll ſeiner Phantaſie ein züchtiges Feigenblatt
aufkleben. Der alte Theaterdirektor Stranitzky, der im An-
fang des 18. Jahrhunderts in Wien ſpielte, ſchrieb einmal,

3) Weil der Sinnenkitzel jener Geſellſchaft gereizt werden mußte.

loſſen, daß in früheren Perioden die Zäügelloſigkeit des ihm ſei das Theater ſo heilig wie der Altar und die Probe
wie die Sakriſtei und die berühmte Schauſpielerin walie
Wolff aus der Zeit von Goethes Theaterdirektion in Weimar
meinte: „Am Tage, wo eine neue Muſtervorſtellung ſtatt
finden ſollte, iſt uns immer zu Mute geweſen, als ob wir
um Abendmahl gingen.“ Wenn dagegen in der Gereral-rade das unbeglaubigte Wort des großen Schouſpielers

Theodor Döring angeführt wurde, man ſollte kein Stück geben,
das nicht „unſere Töchter ohne Erröten anſehen können,“ ſo
iſt dieſes Wort eben unbeglaubigt und deshalb wertlos. Auch
Goethes r „Goetz“, „Stella“ u. a., auch Kleiſts „Zer
brochener Krug“, Hebbels „Judith“ und „Maria Magdalena“,
von Shakeſpeare ganz zu ſchweigen, bringen geſchlechtliche Vor
gänge in unverhüllter Freiheit auf die Bühne, und doch hätte
Döring gewiß nicht, den errötenden Töchtern zum Gefallen,
auf die gewaltigen Aufgaben verzichten mögen, die gerade hier
ſeiner Kunſt ſich boten. Nicht die höheren Töchter“ dürfen,
wenn das Schauſpiel noch ernſten Männern etwas bedeuten
ſoll, im Theater die Herrſchaft üben. An den Vätern und
Müttern iſt es, ſolche Werke auszuwählen, die der Jugend
ſtarke und ſittlich ſördernde Eindrücke verſchaffen können, und
das werden nicht die im Sinne der Frommen „moraliſchen“
Stücke ſein, ſondern kraftvolle Kunſtwerke, die den Ausſpruch
Friedrich Wilhelms III. zu Ehren bringen: „Jch halte das
Theater für ein angenehmes Mittel zur ſittlichen Veredelung
und zähle es ſolchen Anſtalten bei.“

Unſer Theater iſt der polizeilichen Aufſicht unterſtellt, und
was dieſes Syſtem hervorbringt, das haben wir ſchaudernd
und auch wohl lächelnd in den letzten Jahren erlebt. Die
unfreiwillige Reklame des anfänglichen Polizeiverbotes hat
dem vorhin erwähnten Schauſpiel „Sodoms Ende“ eine
durch ſeinen Kunſtwert gewiß nicht bedingte Aufmerkſamkeit
zugewandt und noch in den letzten Tagen hat die Berliner
Polizei durch nachträgliche Streichung zweier harmloſer
Zeilen einer banalen Witzpoſſe überflüſſige Reklame gemacht.
Dieſe Spuren ſchrecken und der Wunſch der Generalſynode
nach „ſchärferer Ueberwachung der Theater“ wird ſicherlich
nur wenige Anhänger finden.

Je weniger die Polizei das Theater behelligt, deſto beſſer.
Auf künſtleriſchem Gebiete gelte nur eine äſthetiſche Polizei,
und das iſt die Kritik, wie ſie in öffentlichen Blättern und
vom Publikum geübt wird. Wenn ein Theater zu erbärm-
lichen Spekulationen auf die ſchlechten Triebe ſich herab-
würdigt,“) dann hat die Kritik mit aller gebotenen Strenge
ihres verantwortungsvollen Amtes zu walten und dann hat
auch das Publikum das Recht und die Pflicht, ſolchen Un
ſug gebührend zurückzuweiſen, aber das mögen ſich für
ſolche Fälle die Lärmmacher merken! nach Schluß der
Akte, nicht während der Darſtellung.

Geſchieht das und kehrt das Publikum ſolchen Theatern
verächtlich den Rücken, dann wird der in ſeinen Erwerb ge
ſchädigte Direktor ſchleunigſt in beſſere Bahnen einzulenken

Was mit „Sodoms Ende“ durchaus nicht bezweckt iſt.

6)] Die Erbſchaft.
Novelle von Heinrich Zſchokke.

Es gehörte zur Vollendung des Eindrucks, welchen die
ganze Szene auf mich gemacht hatte, dieſe rührende Geſtalt,
welche ihre ſchwachen Arme zu den ſtärkeren Kräften derber
Fäuſte vereinigte, um ein furchtbares Element durch ein
anderes zu überwältigen. Ja, ich will es bekennen, vielleicht
hätte das ungeheuere Nachtſtück ohne ihr Bild in demſelben
einen guten Teil des Zaubers verloren, der mich ſo tief er
ſchütterte. Und doch bewegte mich das Mitleiden mit ihr,
daß ich ſie bat, ſich zu entfernen.

Sie antwortete nur ein paar ſchüchterne Worte, aus denen
ich entnahm, ſie erwarte ihre Mutter, um in deren Beglei
tung nach Hauſe zurückzukehren. Indeſſen ſchien ſie immer
mehr zu ermüden, und ſchon bemerkten ihre Nachbarn, daß
ihre matten Hände nicht mehr hinreichten, der raſchen Thätig-
keit der andern zu genügen. Einer jener Nachbarn eswar, glaube ich, derſelbe der mich vor einigen Stunden

„Weißhandſchuh Herrchen“ tituliert hatte, aber die durch
weichten, zerriſſenen glaſierten Dinger waren mir von ſelbſt
ſchon von den Händen gefallen alſo er oder ein anderer
ſagte zu dem jungen Mädchen „Sie taugen hier nichts, liebes
Kird! Das iſt keine Arbeit für Sie. Machen Sie ſich fort,
nach Hauſe; wärmen Sie ſich dort wieder ein wenig! Soll
ich Sie nach Hauſe begleiten? Heda! Wer w
Platz einnehmen?“

„Das will ich ſchon!“ rief ich. „Führt nur das Fräu
lein fort; es ſieht übel und bleich aus.

„Baſta, ſchöner Herr!“ entgegnete der Mann.
Lichte beſehen, ſcheint Jhr mir
Löſcheimer zu paſſen. Nehmt Jhr nur das arme Kind mit;
Fort! Glückliche Reiſe mit einander! Holla, wir andern,

„Beim

zürnen,“ ſagte ich.
meinen

ſſer zu der Jungfer als zum

links, rechts, links! Bravo, Mutter Bäbi, Jhr verdient das
Ehrenkreuz! Wenn der Teufel einmal platzt, hat ihn keine
andere als Mutter Bäbi aufgeblaſen!“

Während Gelächter die Witze des luſtigen Mannes be
gleitete, hatte ich die eiskalte Hand der armen Zitternden ge
nommen, die ſich von mir geduldig durch die arbeitenden
Schwärme nach den ſtilleren Gaſſen führen ließ, wo der
Schein der Feuersbrunſt aufhörte. Es war mir ein ange
nehmes Gefühl, dieſen Abend ſogar noch der Beſchützer einer
ſo intereſſanten, mir überlaſſenen Unbekannten geworden zu
ſein. Jn der erſten Ueberraſchung vergaß ich ſogar, nach
ihrer Wohnung zu fragen, wohin ich ſie doch bringen wollte.
Anfangs ging ſie ziemlich eilig neben mir her, allmählich
wurden ihre Schritte jedoch langſamer, endlich blieb ſie ſo
gar, wie erſchöpft, ſtehen. Es ließ ſich nicht unterſcheiden,
ob dies eine Folge ihrer vorigen Anſtrengung, o er eine
Wirkung der nächtlichen Januarkälte war. Jch unterſtützte
ſie mit meiner Linken, und riß mir mit der Rechten den
zurückgeſchlagenen Mantel ab, den ich ihr umlegte.

„Jhnen iſt nicht wohl frug ich beſorgt. Nach einigen
Augenblicken ſtrengte ſie ſich an und ſagte mit einer weichen,
bebenden Stimme, die mich ſelbſt durchbebte: „Da ich meine
Mutter nicht finde und begegne, erlauben Sie wohl gütigſt,
daß ich mich allein nach Hauſe begeben darf!“

„Unmöglich, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß Sie mir
„Sie ſind leidend. Jch kann Sie un

möglich verlaſſen, bis ich Sie bei den Jhrigen weiß. Ver
trauen Sie ſich wenige Augenblicke meiner Sorge an, die
Sie ſo ſehr verdienen! Jhre Jugend, wie Jhr Leiden machen

mich bekümmert.“ ySie antwortete nicht. Wir gingen weiter. 39 fühlte

ihren Arm auf dem meinigen zittern, und wie die Furchtſam
keit ihre Schritte beſchleunigte. Als wir an den ſchmalen
Durchgang zwiſchen zwei Hausmauern kamen, zog ſie ihren

Arm zurück und liſpelte: „Hier iſt's! Jch bin Jhnen ver
bunden!“

„Aber werden Sie Jhre Frau Mutter oder ſonſt jemand
antreffen

„Meine Mutter wird nicht lange ausbleiben.
Jhnen.“

„Vergönnen Sie mir wenigftens, ſo weit mitzugehen, daß
ich mich überzeuge, Sie ſeien wohl aufgehoben, denn ich ſehe
nirgends in der Nachbarſchaft Licht; vielleicht iſt keine Seele
bei Jhnen zu Hauſe. Es ſcheint mir viel anſtändiger, daß
ich Sie an Jhre Frau Mutter perſönlich übergebe, als daß
ſie erfährt, ein unbekannter Menſch hätte Sie begleitet. Jch
bitte, gehen Sie voran!“

Während ich ſo redete, trat ſie, beim Gewahrwerden einer
vorbeigehenden Perſon, ängſtlich in den Durchgang, wohin
ich ihr folgte. Um ſie nicht noch furchtſamer zu machen,
wagte ich's nicht mehr, ihr in der Finſternis den Arm anzu
bieten. Allein als ſie beim Betreten der Treppe unſicher
ſchwankte, ſtreckte ſie, in unwillkürlicher Bewegung, die Hand
nach mir aus, um ſich zu halten, und ich wie ich ſie
hielt was war es, das mich ſo wunderbar und ſeli
durchſchauerte? Nie hatte ich Aehnliches empfunden. J
fühlte ein Glühen im Geſicht, wie in der Nähe der ver-
Aaſſenen Feuersbrunſt, und doch dabei ein kaltes Durchrieſeln
meiner Nerven. War es das erſte Vorwehen der Liebe
Und doch hatte ich ſchon in der r mancher Schönheit ge
wähnt, mein Herz wiſſe, was Liebe ſei.

Wir ſtiegen langſam im Dunkeln bis ins dritte Stock-
werk hinauf, wo meine Gefährtin mich losließ und eine Thür
öffnete. Sie ſchien mir zu weinen. „Jſt Jhnen nicht wohl
frug ich beklommen.

Jch danke

„Das nicht, mein Herr,“ antwortete ſie zögernd, „aber ich
weiß nicht, wie ich Sie bitten ſoll, ſich nicht ferner zu be

ws



Aber freilich „Bevor das Publiku ine Büer iſt, de Weh ſrealtg di Bühne e Pabn
nden.“

Dolitiſche Jeberſicht.
Der Reichstag führte am Freitag die zweite Beratung

der Krankenkaſſennovelle zu Ende. Darauf wurden
debattelos mehrere Wahlprüfung en entſprechend den Kom
miſſionsvorſchlägen erledigt. Die Wahl des Abg. Dr enmann (konſ.) wurde für gültig erklärt, desgleichen die

r v. Helldorf 83 jedoch et Beuſſe von iserhebungen wegen der in einem freiſinnihlproteſt angeführten amtlichen Wahlbeeinfluſſungen. Die

Wahl die Abg. Prinz Handjery (konſ., 10. Potsdam) wurde
beanſtandet. Sonnabend ſteht die Vorlage der Jm
munität der Reichstags abgeord neten während der
Reichstagsvertagung zur Beratung.

Der „Lügen“-Hans“ und die Vaterlandsliebe. Wenn
in irgend einer Zeitung über eine der vielen Verſammlungen,
die jetzt Herr Blum abhält und in welchen er die Sozial
demokratie vernichtet, berichtet wird, ſo finden wir ſtets am
Anfang und am Ende eine heftige Philippika gegen die
„Vaterlandsloſigkeit“ der Sozialdemokratie. Wenn man all'

die von ind r W ndes Lügen s lieſt, muß einem unw i
Gedanke daß genau iter Herr der größte Vater
landsfreund und Patriot ſein muß daß er gewiſſermaßen
die perſonifizierte Vaterlandsliebe ſei. Jeder wird
dabei unwillkürlich denken dieſer Menſch iſt rein wie ein
Lämmlein, dieſer Menſch iſt gewiß jede Stunde bereit, für
ſein teures Königshaus zu ſterben.

Darüber beſteht kein Zweifel: wer die r Form
der „Vaterländer“ als den höchſt vollſtändigen und
vollendeten Zuſtand anſieht, für den beſteht auch die Ver
flichtung, in Zeiten der höchſten Gefahr und nur inleſen Zeiten bewährt und zeigt fich die echte Vaterlandsliebe

das Vaterland zu verteidigen.
Die Polen und Welfen im Reichstage welche Hänschen

immer Reichsfeinde ſchimpft dieſe müßte Blum als Muſter
der Vaterlandsliebe hinſtellen, denn dieſe wollen das
von „Gottes Gnaden“ ihnen geſchenkte, aber von Menſchen
wieder genommene Vaterland wieder herſtellen. Denn ein

von „Gottes Gnaden“ kann von keiner Men
chenhand beſeitigt werden, ſo definieren Herr Blum und ſeine
Vaterlandsfreunde. Wer auf dem Boden des „Gottes Gnaden-
tums“ ſteht, der muß logiſch gedacht zu obiger Schlußfolgerung
kommen.

LügenHans ſagt in ſeinem Lügenwerke (Seite 223) wört-
lich folgendes:

„Natürlich rechne ich zu dem, was wir Vaterland nennen,
alles, was uns Deutſchen daran heilig iſt; ſeine Verfaſſung
ebenſo wie die Träger und Hüter dieſer Verfaſſung;
unſere Fürſten nicht minder als ihre Regierungen und
die Bundes und Reichsregierungen e.

Unſer Leipziger Parteiorgan, der „Wähler“, ſtellt nun feſt,
wie in Wirklichkeit dem VaterlandsHänschen im Jahre 1866,
als der ſächſiſche Königsthron in höchſter Gefahr war, „die
Verfaſſung ebenſo wie die Träger und Hüter dieſer Ver
faſſung, unſere Fürſten, nicht minder heilig waren.

Als Sachſen, ſpeziell Leipzig, 1866 von Preußen beſetzt
war, da wurde im Saale des „Hotel de Pologne“ eine Ver
ſammlung einberufen; in dieſe Verſammlung wurde auch ein
noch jetzt lebender Leipziger Parteigenoſſe, welcher gern er
fahren wollte, was darin beſchloſſen werden ſollte, durch Ge
fälligkeit eingeführt.

Nachdem er eine Weile geſeſſen, ſieht er, wie Hans Blum
die Verſammelten genau kontrolliert. Hänschen ſieht unſern
Parteigenoſſen, welchen er aus dem Turnverein kennt, rennt
auf ihn zu und ſagt: „Was wollen Sie hier Sie dürfen
der Verſammlung nicht beiwohnen“. Es hilft keine Wider
rede, der Parteigenoſſe muß auf Veranlaſſung von Hänschen
aus der Verſammlung, und ganz natürlich, was ſoll ein
Sozialdemokrat unter „Vaterlandsfreunden“ und „Vater
landsverteidigern“ Was wurde in dieſer Verſammlung be
ſchloſſen Die Reden ſind uns nicht bekannt, aber der Beſchluß
Es wurden 4 Perſonen gewählt darunter unſer altbekannter
Exkommuniſt, jetzt nationalliberaler und königstreuer Vater

landsfreund Profeſſor Karl Biedermann,
und Herr Lorenz. Dieſe 4 Männer hatten den Auftrag
von der Verſammlung und ſelbſtverſtändlich auch von
Blum, bei dem preußiſchen Zivilgouverneur in Dres
den vorſtellig zu werden und den Gouverneur zu bitten,
Sachſen zu annektieren, in eine preußiſche Provinz zu
verwandeln und den König wie in Hannover zu
entthronen.

Das Vaterland alſo politiſch radikal zu vernichten.
Ein Flugblatt, das zu jener Zeit erſchien mitunter

zeichnet von Hans Blum, vertrat dieſe Annexion.
Hier haben die Leſer Hans Blum als Vaterlandsfreund
und „Vaterlandsverteidiger“.

Durch den ſchnellen Friedensſchluß wurde die ganze Thätig
keit der genannten Patrioten gegenſtandslos und ſie verlor
ſich im Sand.

Dieſer Blum iſt von den Nationalliberalen auserkoren,
den Sozialdemokraten Vorleſungen über „Vaterlands-
liebe zu halten. Gewiß, dieſer Blum iſt der national
liberalen Partei würdig: „Sage mir, mit wem Du um
gehſt und ich ſage, wer Du biſt.“

Der Leſer wird vielleicht fragen, warum dieſe Leute nicht
zur Verantwortung gezogen werden

Hier die Antwort.
Artikel 19 des Friedensvertrages von 1866 lautet:
„Seine Majeſtät der König von Sachſen erklärt, daß

keiner ſeiner Unterthanen oder wer ſonſt den ſäch-
ſiſchen Geſetzen unterworfen iſt, wegen eines in bezug auf die
Verhältniſſe zwiſchen Preußen und Sachſen während der
Dauer des Kriegszuſtandes begangenen Vergehens oder Ver
brechens gegen die Perſon Sr. Majeſtät oder wegen Hoch-
verrat, Staatsverrat oder ſonſt wegen die Sicherheit des
Staates gefährdenden Handlung oder endlich wegen ſeines
politiſchen Verhaltens während jener Zeit überhaupt ſtraf
rechtlich, polizeilich oder disziplinariſch zur
Verantwortung oder in ſeinen Ehrenrechtenbeeinträchtigt werden ſ Die etwa bereits eingeleiteten

Unterſuchungen dieſer Art ſollen, einſchließlich der Unter
ſuchungskoſten, niedergeſchlagen werden.“

Der König von Sachſen mußte alſo im Friedensvertrag
ſich verpflichten, die „Vaterlandsfreunde“ Hans Blum und
Konſorten, die ihr ſächſiſches Vaterland an Preußen verrieten,
ungeſchoren zu laſſen. Nach dem ſächſiſchen Geſetz hätten ſie
das Zuchthaus verdient gehabt.

Militaria. Die Mannheimer „Neue Bad. Landesztg.“
erzählt von wüſten Beſchimpfungen, welchen Mannſchaften
der zweiten Erſatzkompagnie des Leibgrenadier Regiments
Nr. 109 gelegentlich der ſechswöchigen Uebung im September
und Oktober von ſeiten mehrerer Offiziere und Unteroffiziere
ausgeſetzt waren. Unter anderem befahl em Unteroffiziereinem Soldaten, er ſolle ſeinem Nebenmann, der eine an e

Wendung gemacht hatte, ins Geſicht ſpucken, und als der
Mann ſich weigerte, dieſem Befehl nachzukommen, vollzog der
Unteroffizier dieſen Befehl ſelbſt, indem er dem Manne ins
Geſicht ſpie. Es iſt dies wieder ein Beweis dafür, wie man
beim Militär mit den Söhnen des Volkes umgeht.

Aus Düſſeldorf wird folgendes berichtet
„Auf höheren Befehl ſind ſeit voriger Woche über

aus ſcharfe Beſtimmungen zum Betreten der hieſigen
Kaſernements erlaſſen worden welche man auf das Ein
dringen ſozialdemokratiſcher Elemente in die
Kaſerne zurückführt. Jeder, der die Kaſerne betreten will,
muß die Hauptwache paſſieren, wo er in ein Buch Namen
und Stand eintragen muß, dem der Wachthabende Zeit und
Zweck des Beſuches der Kaſerne hinzufügt. Die Kaſerne
darf nur durch die Hauptwache nach Meldung beim Wacht
habenden, welcher die Zeit des Austritts feſtſtellt, wieder
verlaſſen werden.“ Werden da die Soldaten nicht erſt recht
auf die Sozialdemokratie aufmerkſam Will man übrigens
das Eindringen ſozialdemokratiſchen Geiſtes in die Kaſerne
ganz hindern, ſo muß konſequenterweiſe dem Soldaten jeder
Umgang mit dem Zivil verboten werden. Außerhalb der
Kaſerne kommen ſie mit Ziviliſten in Berührung und da iſt
es nicht ausgeſchloſſen, daß ſie mit ſozialdemokratiſchen Jdeen
infiziert in die Kaſerne zurückkehren.

r Joſef

Eine Frau als Privatdozentin. Frau Dr. Kempin

e an der jurifliſchen Fakultät Vorkeſungen ü
römiſches, engliſches und amerikaniſches Recht a
Sie iſt die erſte Frau, welche in der Schweiz zum Lehramte

Die Prüfungskommiſſion des Reichstags hat die Un-
gültigerklärung der Wahl des der konſervativen Partei an
gehörigen Abgeordneten v. Oertzen (Mecklenburg-Strelitz)
mit 7 gegen 5 Stimmen beim Reichstag zu beantragen
beſchloſſen. Der Grund liegt in der ſchon öfter erörterten
Frage der Rechtsgültigkeit einer ſtrelitzſchen Verordnung,Lelche die Abhaltung von Wahlverſammlungen an Sonntagen

unterſagt. Herr v. hat in der Stichwahl mit knapper
Mehrheit (8673 gegen 8460) über einen freiſinnigen Kandi-
daten geſiegt. Jm erſten Wahlgang waren 6864 konſervative,
5005 deutſchfreiſinnige, 2000 nationalliberale und 1687
ſozialdemokratiſche Stimmen abgegeben worden.

Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde die Nr. 263
der „Brandenb. Ztg.“, Redakteur Gen. Ewald, beſchlag-
nahmt. Es handelt ſich um einen Artikel „Halali“, der den
Ausſchluß der Preſſe bei der Enthüllung des Begasbrunnens
in Berlin, ſowie das Halten der Eiſenbahnzüge bei einer
Kaiſerjagd kritiſiert.

Die amtliche „Wiener Zeitung veröffentlicht die Auf
hebung des Verbotes der Einfuhr von Schweine-
fleiſch aus den Vereinigten Staaten Amerikas

„Przeglond“ meldet, die ruſſiſche Hungersnot
ſei ſo furchtbar, daß reiche Bauern ihre Pferde ſchlachteten.

Kus Stadt und Land
Halle, 5. Dezember

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtver-
ordneten-Verſammlung. Montag den 7. Dez. nach
mittags 4 Uhr. Oeffentliche Sitzung. 1. Bericht über
den Stand und die Verwaltung der Gemeinde Angelegenheiten
für 1890/91. 2. Erwerb von Land, welches an den Großen
Sandberg entfallen iſt. 3. Nachbewilligung für Schuttablade
plätze. 4. Verzichtleiſtung auf den Ftechtsweg in einer Zwangs-
enteignungsſache. 5. Nachbewilligung zur Beſchaffung von

flaſtermaterial. 6. Erfüllung einer Verpflichtung gegen den
Militärfiskus. 7. Zuſchlagserteilung auf Jagdpachtgebote.
8. Pitition: Anlegung einer Straße vom Mühlgraben nach
der Saale durch das Schaafſche Grundſtück. 9. Feſtſetzung
einer Straße durch das Schaafſche Grundſtück am Mühl
graben. 10. Probeweiſe Anſtellungen im ſtädtiſchen Dienſt.
11. Entlaſtung der Rechnung über den TheaterErneuerungs-
Fonds für 1890/91. 12. Entlaſtung der Rechnung der
SpiegelStiftung für 1890/91. 13. Etat der öffentlichen
Beleuchtung für 1892/93. 14. Etat der Elementarſchulen
für 1892/93. 15. Etat der Fortbildungsſchule für 1892/93.
Geſchloſſene Sitzung. 16. Genehmigung zur Anſtellung
einer Klage. 17. Annahme einer Schenkung. 18. Wahl von
Mitgliedern zur Armendirektion und von Armen-Vorſtehern.
19. Beſchluß über die Gehälter der Magiſtrats Mitglieder.

Stadttheater. Die Sonntag Abend- Vorſtellung „Hanne
Nüte“, in welcher ſich Herr Aug. Junkermann von
unſerem Publikum verabſchiedet, beginnt erſt um 8 Uhr
und findet bei gewöhnlichen Preiſen ſtatt. Die Oper „Caval
leria Ruſticana“ wird im Laufe der nächſten Woche noch-.
mals zur Aufführung gelangen und ſingt Frl. Pleſchner erſt
malig die Santuzza und Herr Meffert den Turiddu.

8, Walhallatheater. Durchweg neue und auch tüchtige
Kräfte weiſt der neue Spielplan dieſes Theaters auf, welcher
eine reichhaltige Abwechſelung bietet. Den Glanzpunkt des
Programms bilden die geſanglichen Nummern der Konzert
ſängerin Frl. Roſa MüllerFelseck. Die ſehr ge
wählten Vorträge dieſer hochgeſchulten Sängerin erwecken
durch die Reinheit und Weichheit ihrer äußerſt angenehmen
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mühen! Sie können zu dieſer Zeit nicht wohl hier herein
treten

„Jch werde es auch nicht erwiderte ich. „Geſtatten Sie
mir nur, hier die Ankunft Jhrer Frau Mutter abzuwarten!
Gehen Sie hinein. Zünden Sie Licht an, ruhen Sie aus
und, ich beſchwöre Sie, bleiben Sie meinetwillen unbeſorgt!
Jch kann leicht ein halbes Stündchen draußen ſtehen, wo
alles leer iſt, während ſchlechtes Geſindel gar leicht die
Verwirrung einer Feuersbrunſt benutzt und in die Häuſer

leicht.“e en ging ſie hinein, nachdem ſie den Mantel bei mir

abgelegt hatte. Einige Minuten nachher ward es hell das
Licht einer Kerze ließ eine beſcheidene Wohnung erblicken,
worin einige zierliche Mobilien einen ſonderbaren Gegenſatz
zu wirtſchaftlichen Geräten bildeten. Jn dieſem Augenblicke
konnte ich durch die halb offen gebliebene Thür zwar nicht
das junge Mädchen ſelbſt, aber ſeinen Schatten auf dem Vor
hange eines Alkovens ſehen, in welchen es ſich mit der Kerze
urückgezogen hatte. Ein ſo liebliches chineſiſches Schatten

viel wie ich's noch nie geſehen! Der Vorhang zeigte mir
alle Bewegungen des blöden Kindes, ließ mich ſeine feinen

ormen und die jugendliche Grazie der Geſtalt erraten. Demchatten nach zu urteilen, war t beſchäftigt, ihr Haar, das

in dicken Locken um ihre Achſeln niedergefallen war, wieder
mit dem Kamm auf den Scheitel zu befeſtigen. Aber während
deſſen verkürzte ſich ihr Schatten plötzlich. Sie ſchien auf
einen Sitz geſunken oder gefallen zu ſein, auf welchem ſie
ſich bewegte. Anfangs ſchrieb ich das Schwanken der ganzen

igur dem Zittern des Liches oder des Vorhanges zu. Aberdir empfand ich etwas Unruhe, als ich bemerkte, wie ſie

im Schatten ſeitwärts hing und ſich mühſam aufrichten zu
wollen ſchien. Jch hörte ein unterdrücktes Stöhnen. Voller
Schrecken und Angſt blieb ich meiner nicht länger Meiſter.
Ich eilte raſch hinein und fand die Ohnmächtige bleich, mit

e

erloſchenen, halboffenen Augen, und erſchöpft von Unruhe
des Gemüts und körperlichen Anſtrengungen. Schnell raffte
ich die Unglückliche auf, trug ſie auf das Bett des Alkovens,
bedeckte ſie mit meinem Mantel, und Waſſer ſuchend, fand
Sia Eſſigfläſchchen. Jch befeuchtete ſanft ihre Stirn und

äfe
Jhr Zuſtand fing an, mir ernſthafte Sorge zu machen.

Nicht minder beunruhigend war mir meine eigene Lage. Jch
wußte nicht, was ich beginnen ſollte. Fliehen, das liebens
würdige Kind ſeinem Schickſal überlaſſen, konnte ich nicht;
mein Bleiben hingegen ſetzte mich und die Unſchuldige der
Gefahr aus, unrichtig beurteilt zu werden. Allmählich ward
ſie, unter meiner fortgeſetzten Sorgfalt, ihrer jedoch wieder
bewußt. Jhre kleine Hand machte ein Zeichen, welches mir,
wegen meiner Anweſenheit, ihre Beſtürzung und verſchämte
Unzufriedenheit andeutete. Sogleich entfernte ich mich vom
Bett, verließ das Zimmer und erwartete im Gange vor dem-
ſelben mit ſteigender Angſt und Ungeduld die Ankunft der
Mutter. Mehrmals glaubte ich unten Geräuſch und die Fuß-
tritte der Kommenden zu hören. Aber immer in der Er
wartung getäuſcht, verfiel ich in die vorige Not.

Jch horchte. Es herrſchte ringsum Totenſtille Jch
erſchrak. Die Unbekannte, deren Schutzengel ich zu ſein

ünſchte, konnte in die Ohnmacht zurückgeſunken ſein, konnte

ch verlor faſt die Beſinnung ich dachte ſie mir als er
blaßte Leiche. Mein Gott, woher in der Eile einen Arzt
rufen Jch ſchlich mit geheimem Entſetzen durchs Zimmer.
Mit, bebender Hand zog ich den Vorhang zurück

a lag ſie im friedlichen, geſunden Schlummer. Welch ein
rührender Anblick, dieſe ſchlafende Unſchuld! Sie hatte den
ihr fremden Mantel etwas zurückgeworfen. Wie ſchön ſie
da lag, in nachläſſiger Anmut, leiſe aber ruhig atmend, die
jungfräuliche Stirn von einer Locke halb verſchleiert. Bläſſe
bedeckte die Stirn, Bläſſe die Wangen, nur die halbgeöffneten,

roſenroten Lippen des kleinen Mundes verkündeten jugend
liches Leben und Friſche

t

„Spitzbübiſcher Kerl, was habt Jhr hier zu thun Wer
ſeid Jhr?“ ſchrie zu meinem nicht geringen Schrecken die
Stimme eines Weibes hinter mir.

Jch drehte mich ganz erſchrocken um und ſagte ſtotternd,
denn ich hatte bei dem unerwarteten Ueberfalle und rohen
Gruße faſt alle Beſonnenheit verloren: „Jch bin ich
komme nicht in böſer Abſicht Sie werden es von Jhrer
Seche ſelbſt hören, wenn ſie vom Schlafe nach ihrem Un-
wohlſein

„Unwohlſein Was Woher Fort! Was hat der
Kerl hier herumzuſchnüffeln Jch bin nicht ihre Mutter, aber
ich werde hier bleiben bis ſie ſelber kommt. Dort iſt die
Thür! Keine Umſtände gemacht

So in einem Atem fort überſchüttete mich das keifende
Weib mit Höflichkeiten, wie ich ſie in meinem Leben noch
niemals empfangen hatte. Endlich unterbrach ich ſie.

„Wenn Sie nicht ihre Mutter ſind,“ ſagte ich, „was für
ein Recht haben Sie denn, mich ſo anzufahren? Ich habe
ſ mich des Kindes angenommen, das mir durch Zu
all„Geht mir, geht!“ erwiderte ſie mit einer wahren Drachen

miene, mit funkelnden Augen, vorgeſtrecktem Halſe und ge
ballten Fäuſten. „Jhr und annehmen! Jch kenne Euch
Zeiſige. Schleicht man ſich ſo in anſtändige Häuſer Sucht
Euch andere Neſter auf, wo Jhr finden könnt, was Jhr ſucht!
Fort oder ich rufe die Wache! Wird's bald

„Gute Frau, Jhr unbegründeter Argwohn beleidigt mich
mehr als Jhre Grobheit. Jch wäre längſt gegangen, hätte
ich's nicht für meine Pflicht gehalten, für das gute Kind zu
wachen, bis ich es ſicheren und am liebſten den mütterlichen
Händen übergeben könnte. (Fortſetzung folgt.)
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Die Kommissitonm.
und ſchmiegſamen Stimme das der Zuhörerſchaft
n ungewohnter Weiſe. Hr. Heinri alnberg
was los“ als Geſangshumoriſt und zeigt ſich den rei
Beifallsäußerungen des Publikums gegenüber durch Un
ermüdlichkeit im Vortrag weiterer Scherze dankbar. Mr.
Leo iſt ein Bauchredner erſten Ranges, der eine ungemein
täuſchende und ergötzende Unterhaltung mit ſeinen beweg
lichen Figuren pflegt. Nur ſehr ſelten iſt es bemerkbar, daß
Mr. Leo und nicht ſeine Puppen ſprechen und ſingen.

Wahrhaft großartig ſind die Leiſtungen der kleinen, viel
leicht 10 12 jährigen Bravourequilibriſten Percy und
Ell a auf dem ſtraffen Drahtſeil. Mr. Philipp Harvey
iſt ein vorzüglicher Fußequilibriſt, der nach dem mit über
raſchender Eleganz und Firxigkeit ausgeführten Spiel mitRieſenkugeln und einer dito Flaſche o eine Clownfigur in

den drolligſten Situationen balanciert, wirbelt und rollt.
Die PicardyTruppe bietet in der ſchwierigen Par

terreAkrobatik, deren ausführende Künſtler es neuerdings
lieben, in Balltoilette zu „arbeiten“, ganz Ausgezeichnetes.

Die vier Jacks, gymnaſtiſche Clowns auf Leitern,
haben trotz ihrer zwar kurzen aber tüchtigen Vorführungen
einem, durch die bisherigen Hauptſchlußeffektnummern, die

gewen, verwöhnten Publikum gegenüber, einen ſchwierigen
and.
Wie man mit Berichterſtattern im Gerichtsſaal um

zugehen ſich geſtattet, dafür lieferte der Herr Oberwacht
meiſter Frenzel aus Böllberg einen Beweis in einer am
Donnerstag ſtattgefundenen Verhandlung vor der 3. Straf-
kammer wo eine Dame wegen fahrläſſigen Falſcheides an
geklagt war, weil ſie in einer Schöffengerichtsverhandlung
aus Unvorſichtigkeit eidlich ihr Alter um 2 Jahre jünger
angegeben. Herr Oberwachtmeiſter Frenzel, welcher in der
Sache als Zeuge geladen, erlaubte ſich nämlich, als ſich der
Gerichtshof zur Beratung über die vom Staatsanwalt be
antragte Strafe von 1 Woche Gefängnis zurückzog, die Bericht
erſtatter, mit der Hand drohend, mit den Worten zu
beſtürmen: „Daß „Jhr' mir das nicht in der Zeitung bringt.
Die Berichterſtatter waren ja allerdings von den Worten
des Herrn Frenzel nicht ſo ſehr erbaut, wußten ihn aber in
anſtändiger Weiſe abzufertigen da ein derartiges Betragen,
wie es Herr Frenzel bewieſen, am allerwenigſten im Gerichts
ſaal zuläſſig iſt. Der Einſender bemerkt hierzu: Sollte es
bei den Leſern des „Volksblatt“ den Anſchein erwecken, daß
ich mit genanntem Herrn Brüderſchaft getrunken, muß ichmich entſchieden dagegen verwahren. Es iſt nicht gerade an

enehm, Berichterſtatter zu ſein, denn derartige Vorkommniſſefind nicht ſelten. Es kommt ſehr häufig vor, daß beſonders

Verurteilte die Berichterſtatter durch Drohungen von der
Veröffentlichung ihrer Vergehen reſp. Verbrechen abzuſchrecken
ſuchen. Es iſt dies jedoch im allgemeinen dem Bildungs
grade der Betreffenden zuzuſchreiben. Jm vorliegenden Falle
jedoch iſt die Handlungsweiſe des Herrn Frenzel, der doch
bei der Verhandlung ſo gut wie garnicht beteiligt war, un
entſchuldbar.

Das Unglück in der Brikettesfabrik der Braunkohlen

zeche „Kupferhammer“ bei Oberröblingen a. S.
hat ein Opfer gefordert. Einer der beiden ſchwer verletzten
Arbeiter, der ledige Schnelle aus Schraplau, iſt geſtern mittag
in der königl. Klinik ſeinen Brandwunden erlegen. Er war
bis zu ſeinem Tode bei völligem Bewußtſein. Der andere
leichfalls in die genannte Anſtalt eingelieferte Arbeiter,

newald aus Amsdorf, welcher Frau und Kinder hat,
dürfte vorausſichtlich mit dem Leben davon kommen. (S.-Z.)

Rah und Fern.
Merſeburg. Der „Merſeb. Correſp.“ iſt indirekt von

dem Buchdruckerſtreik in Mitleidenſchaft gezogen, wie ſich
aus folgender Notiz des genannten Blattes ergiebt:

„Wegen des Ausſtandes der Buchdruckergehilfen iſt es der
Aktiengeſellſchaft John Schwerins Verlag in Berlin, von der
wir das illuſtrierte Sonntagsblatt beziehen, trotz großer
Opfer an Geld und Mühe nicht möglich geweſen, die fälligen
Nummern rechtzeitig zur Verſendung zu bringen. Wir ſind
deshalb genötigt, unſere geehrten Abonnenten wegen der heute
fehlenden illuſtrierten Beilage um etwas Nachſicht zu bitten.
Jn einigen Tagen hofft unſere Berliner Verlagsfirma im
ſtande zu ſein, wieder mit gewohnter Pünktlichkeit liefern zu
können. D. Red.“

Wenn die Leſer des „M. C.“ klug ſind, laſſen ſie ſich
dieſe Schmälerung ihrer Lektüre natürlich nicht gefallen. So
wenig übrigens die Berliner Verlagsfirma das „Somntags-
blattes“ momentan dasſelbe nicht liefern kann, ſo wenig iſt
ſie auch in den nächſten Tagen dazu in der Lage wenn
ſie nicht den Neunſtundentag bewilligt.

Berlin. Ein Studentenſtreich bedenklicher Art
beſchäftigte am Freitag die 93. Abteilung des Schöffen
gerichts. Als in einer Septembernacht zwei Damen ein
Café in der Leipzigerſtraße verließen und in eine vor dem
Hauſe haltenden Droſchken geſtiegen waren, verſuchten zwei
junge Leute wie ſich ſpäter herausſtellte, die Studenten
Alfred und Ernſt R. ebenfalls in die Droſchke zu ſteigen.
Die Damen ſtießen die Eindringlinge zurück und veranlaßten
den Kutſcher, davon zu fahren. Die Studenten liefen unter
Schimpfworten hinter dem Wagen her und einer von
ihnen ſchlug eine der Damen mit ſeinem Schirm, daß
die Betroffene eine kleine blutende Wunde erhielt. Die
Damen ließen jetzt halten und beide Verfolger zur Wache
bringen. Es wurde gegen dieſelben Anklage wegen groben
Unfugs erhoben. Während der Amtswalt jeden der An-
geſchuldigten mit einer Geldſtrafe von 30 M. beſtraft wiſſen
wollte, beantragte R.-A. Wronker als Verteidiger die Frei-
ſprechung, weil kein grober Unfug, ſondern vielleicht Beleidigung
vorliege und dieſerhalb ein Strafantrag nicht geſtellt ſei.
Der Gerichtshof hielt nicht für erwieſen, daß auch der An
geklagte Alfred R. geſchlagen habe und ſprach dieſen frei.
Dagegen wurde das Verhalten des Angeklagten Ernſt R.
als ein beſonders rohes gekennzeichnet und dieſer deshalb
zu 7 Geldſtrafe von 100 M. eventuell 10 Tagen Haft
verurteilt.

Vermiſchtes.
Die elektriſchen Bahnen auf der Erde. Jm Jahre

1885 gab es 3 elektriſche Bahnen mit 13 Wagen,
im Jahre 1886 5 mit 30 Wagen, im Jahre 1887
7 mit 81 Wagen, im Jahre 1888 32 mit 265
Wagen, im Jahre 1890 126 mit 2000 Wagen.
Es giebt jetzt elektriſche Bahnen oder Tramways
in Amerika, England, Deutſchland, Oeſterreich und Japan
auf 325 Linien mit 4000 Wagen und 7000 Motoren. Die
r Ausdehnung dieſer Linien beträgt gegen 2000 engliſche

eilen (aà 1689 Meter).

Züchertiſch.
„Lichtſtrahlen“, Blätter für volksverſtändliche Wiſſen

ſchaft und atheiſtiſche Weltanſchauung. Zugleich Unter
haltungsblatt und litterariſcher Wegweiſer für das Volk. Er
ſcheint vierzehntägig in Heften (48 Seiten größtes Oktav)zum Preiſe von 25 Pf. 15 Kr. 35 Cts. Berlin SW. 13,

Verlag von O. Harniſch. Soeben erſchien das 5.
Jnhalt: Die Bibel. Geſchichte und Erklärung. Von Bal
duin Säuberlich. (Fortſetzung.) Suprema Ilex regis vo-
luntas. Entſtehung des Papſttums. Von Heinrich Tannen
berg. (Schluß.) Die Chemie im Dienſte der Menſchheit
Von Dr. J. Roszkowski. (Schluß.) Die Zeit der Kon
verſationslexika. Der Katholizismus und das Frauen
ſtudium. Aus der Zeit: Die Klerikalen und die Schule;
Synode Das ſündhafte Berlin Zwei Böcke Endlich Wunder;
Theorie und Praxis Friedenskongreß „Moderne Blätter.“

Litterariſches. Kleine Mitteilungen: Die Quallen Ein
roſenfarbener See; Das Neueſte in der Photographie.
Das Feuilleton enthält: S Gedicht von Hans
von Baſedow. Die Beſtie im Menſchen. Roman von
Emile Zola. er Diebin Movelliſtiſche Studi-
u Hans von Baſedow. (Schluß.) Unſeren Haus

auen.

Publikationen der Boykott-Kontroll- Kommiſſion.
Die Herren Reichhardt, Liebenauerſtraße 26,

Schröter, Steinweg, Vater, „Reichsmünze“ Merſe
burgerſtraße 19, mußten aus der Liſte geſtrichen
werden, weil von den Kontrolleuren hieſige Biere
vorgefunden wurden.

Die Kommiſſion.

An die wohllöbl. Redaktion des „Volksblatt“. Zur Er
widerung, aus der Liſte geſtrichen zu werden. Jch hatte
noch eine halbe Tonne Bauerſches und zwei Viertel Poppeſches
Lagerbier in meinem Keller, letzteres iſt wohl nicht im
Ring??? Am Dienstag habe ich erſt drei Tonnen Bitterfelder
bekommen mithin mußte die halbe Tonne Bauerſches doch
verzapft werden, auch hat der Kontrolleur geſehen, daß ſchon
Bitterfelder Bier verzapft worden iſt

A. Moritz, Harz 48.

alle a. S.
r

große öſentii

Allex Michek,

Die denkbar günſtigſte Gelegenheit zum Einkauf von Waren bietet mein wirklien reeller
Ausverkauf wegen gänzſceher Auſgabe des Gesenäàäfts.

Es liegt daher im Intereſſe eines jeden, ſeinen Bedarf in Modewaren, Leinen- und Baumwollwaren, Teppichen, Gardinen, Läuferstoffen,
Damen- und Kinder-Konfektion, Trikottaillen etc. etc. aus meinem Geſchäft zu entnehmen, da ich die

Preiſe ohne Rückſicht auf den Verluſt ſpottbillig geſtellt habe.

Kleinſchmieden 4/5, is-ä-vis der Engel-Apothekr.

che
ienskag den 8. Dezember d. J. abends 8Volte Verſammlungr

im Saale der „Bürgerhallen“s, Wuchererſtraße 26.
TagesOrdnung 1. a) Bericht des Vertrauensmannes Gen. Grothe; v) Bericht der Preßkommiſſon des „Volksblatt“. 2. a) Neuwahl des Vertrauensmannes für die

Partei; b) Neuwahl der P
iwilligen Beiträge zur Gewerbe-Gerichts-Wahl. 5. Der gegenwärtige Stand des Bier-Boykotts.W n nbetracht der vielen zu erkedigenden wichtigen Junkte bittet um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen

kommiſſion für das „Volksblatt“; e) Neuwahl der Reviſoren. 3. Wie ſtellen wir uns zur Abhaltung eines Kreistages? 4. Abrechnung über die ein

Der Einberufer.
wo



S, Weiss, Floconnee, Montagnac
in ſauberſter Ausführung

von 10.50 Mark bis 45 Mark.

n Palbtots
in Schuwaloffs, Ulſter,

Havelocks,
in neueſten Stoffen

von 20 Mark bis 45 Mark.

Wiuter-Palbtt
in Eskimo, Cheviot, Cheviot-Diagonal

re W
S. W eiss.

Weſhhäftshaus für Herreumoden.

Wegen vorgerückter Saison m
werden ſämtliche großen Vorräte in hochfeinſter Herren Konfektion zu bedeutend ermäßigten Preiſen offeriert.

Hohenzollern-
Mäntel,

KaiſerMäntel,

MavelockKs,
Jagd und Hansjoppen

in großer Ausw. zu billigſten Preiſen.

Schlafröckr
in unübertroffener Auswahl

in allen nur denkbaren Stoffen

481

Jackett- u. Rockanzüge
von 18 Mark bis 40 Mark.

Kammgarn-Anzüge, 2

Cheviot- Anzüge S vo
12 und 2reihig, S

von 25 Mark an. D.
2

KnabenPaletots,

Knaben Anzüge g.
in Stoff, Plüſch, Sammet, Trikot,

in unübertrotfener Auswahl

M. 5, G. 2.50 bis 30.
in allen Farben und Qualitäten

M. 2.50, 4 bis 12.
Fantasiegewebe mit Schnur und Quaste
K. 50O, 2. 25 hiüs 92.

Gvon 10 Mark bis 45 Mark. von 3.50 Mark an. w.
e

S eT au un

2 2 v S

ſck

V

er

2 diMein rosser 0

0 bl 3

n J ich

de

in
ist in allen Räumen meines Geschäftshauses eröffnet unä dauert ununterbrochen bis zum 24. Dezember. Sämtliche Warengattungen haben erhebliche Preiszurucksetzungen erfahren, sodass ich dieselben mit e

den von mir eigens mit grosser Sorgfalt aufgenommenen mannigfaltigsten Weihnachts- Artikeln besonders zu nützlichen und preis werten 3

Vest-Geschenken
eignen. In reicher Auswahl und nur soliden Qualitäten empfehle ich: Ka deWeihnachts- Kleid Weihnachts-Kleid Weihnachts-Kleid Weihnachts-Kleid eiaus prima Warp oder Halblama aus bestem Tuchstotf und in allen Farben aus reinwollener Köper- Beige aus 8/4 reinw. Lama hi

Mi umd 2. 25. I. 8. S. M. B. 75. E. S. 3. 50, 10. S2 e D 2 BWeihnachts-Kleid Weihnachts-Kleid Weihnachts- Kleid Weihnachts- Kleid diaus reinw. Cachewire aus reinw. Mousseline aus reinwollenem Jaquard und Croisé aus engl. reinw. Cheviot Letzte Neuheit de
I. 4. 50, G. S. bis 24. M. 4.80, 5 5O, und S. M. S. G. 5O. 2. 50 h e. F. G. I. di

Jackett Jackett Jackett Jackettaus gutem Karriertem Winterstoff aus prima Eskimo mit Krimmergarnierung aus Seiden- Plüsch mit seidenem Steppfutter aus bestem reinwollenem Kammgarn g.
moderne lange Facon extra lange Facon extra lange Facon in hochaparter Ausführung wM. 2. 50. II. G. 2. 50, 9. I. 14, 18, 20 bis 75. I. 15, 18, 21, 25. de L

Paletot Paletot und Mantel Abend- Mantel Visites und Capes vaus prima Double mit reicher Garnierung aus bestem reinwollenem Fantasiestoff mit Satin-, Atlas- und wollenem Steppfutter aus prima Seidenplusch oder bestem Wollstotff ſa

I. 9. 50. K. 15, 18. 20, 25 45. I. 2, 9, 12, 15 his 36. in grosser Auswahl RNorgenrockUnterrock Unterrock in allen Preislagen aus bestem elsasser Halbflanell Trikot -Taille ſe
aus Barchent, Flanell oder Filzstoff aus Moirée, Tuch oder Seide mit Plusch-Garnierung vorzüglicher Sitz, reine Wolle rM. 25, 1.50O, 2 bis S. Mk. 5 bis 20. M. 4., 5. 5. 50O. I. D. D5, 2.50O 3 bis 9. ita aTrikot-Kleidehen Schulterkragen u Damen-Kapotte Jin allen Grössen und Ausführungen in allen Grössen und Stoffarten Damen-Kapotte neue Facons nur moderne Farben a

R. 25, 50, 2, D. 50 bün 18. K. O. G5. O. 90O, 1 bis 10. I. D. 25., 2.50O, K. O. D0, 1.25, 1.50. ſc
a u SReisedecke Schlafdecke Tischdecke Tischdeckein Plusch, Rips und Crépe

M. A4A, S, 5.50 bis 25.

Karriertes Bettzeug
grosse Musterauswahbl, Qualität II

Meter 25 u. F8 F.

Karriertes Bettzeug
grosse Musterauswahl, Qual. I

Meter 35, 40, 50 und 58 P.

Leinenes Bettzeug
grosse Musterauswahl

Meter 55 nd 58 P.

Weisses Damast-Bettzeug
grosse Musterauswahbl

Meter 50, 55 umncd 60 P.

Reinleinvnes
Kaffee und Theegedeck

mit 6 Servietten
II. 2.75. 3.50 bis 10-

Weisse oder bunte
Bettdecke

in Waffel- oder Trikot-Gewebe
p. Stueck L 1.25. 1.50. 2 T 7.50.

Weisse oder bunte
reinleinene Taschentücher

P- Dtz2d. Fs 1.75, 2.25, 3 büs 9.

Damast- und Drell-
Hanäd- und Tischtücher

in allen Qualitäten und Preislagen.

Oberhemd
aus prima Hemdentueh mit leinenem Einsatz

II. 2.25, 2. 75, 3 bis 6.

Herrenhemä
aus Hausleinen, Barchent und Dowlas

beste Näharbeit
II. 1, 1.25, 1.50 r ü 2.75.

Damenhemd
aus Hausleinen, Barchent und Dowlas

beste Näharbeit
M.. 1, 1.25, 1.50, 2.

Damenhemd
aus Reipleinen oder Hemdentuch mit Handstickerei,

beste Nähbarbeit

N. 2.50, 2.75, 3 his 6.

Hausschürze
in doppelfädigem baumwollenem Gingham,

extra weit, mit 2 Taschen,

60 p.

Hausschürze
gns leinenem Gingham,

F extra Weit
75 F.

Hausschürze
aus doppelfädigem baumwollenem Gingham,

extra weit, mit Trägern,
120 F.

Blaubedruckte
extra Weite

Hausschürze
40 F.

Hedaktton von Rich. Jllge; Verlag von a g. Gr oß; Druck der Halkeſchen SenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. b. H.), ſämtlich in Halle a S.

4 Markt 4. J. LIOWVIX. 4 Markt 4,
Hierzu 2 Beilagen.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 286. Halle a. S., Sonntag den 6. Dezember 1891. 2. Jahrg.

Beitrag zur Geſchichte der Arbeiter
Geheimbünde.*)

Von Hermann Otto.
In den vierziger Jahren, wo beſonders in Norddeutſchland

die Zünfte mit ihren Vorrechten und Mißſtänden noch in der
vollſten Blüte ſtanden, wo die Zunftmeiſter vor dem Heran-
brauſen einer neuen Zeit mit Dampf und Maſchinen zurück
beoten und den Untergang ihrer überlebten Anſchauungen vor
ausſahen, in dieſer Zeit ſchien es, als wollten die Gilden
noch einmal ſich mit aller Kraft zuſammenraffen und dem
drohenden Anſturme ſich in ihrer vollen Glorie zeigen denn
bald mußte ihr alter morſcher Bau vor der eiſern einher
ſchreitenden Jnduſtrie zuſammenbrechen und ihr Laden und
Kaſſen, ihre Becher und Embleme einem fortgeſchrittenen Ge
ſchlecht als Kurioſitäten erſcheinen. Die Knechtung und Ueber
vorteilung der Geſellen wurde mit allen den Zunftmeiſtern
z gebote ſtehenden Mitteln verſucht und den Arbeitnehmern

ie Selbſtändigmachung in jeder Weiſe erſchwert. Was Wunder,
wenn die Geſellen en ſolche Ausſchreitungen der Zünfte
Front machten und zu Vereinen zuſammenſchloſſen, um
den Gilden ein Gegengewicht zu bieten! Doch hatten die
Geſellen die Rechnung ohne die Polizeibehö de gemacht,
welche die Vereine auf Betreiben der Meiſter einfach als un
eſetzlich auflöſte und die Leiter derſelben auswies. Gegen
olche Maßnahmen gab es nun ein höchſt einfaches Mittel:

aus den öffentlichen Vereinen ſchuf man geheime Verbindungen
und ſchlug der heiligen Hermandad ein Schnippchen.

Die Meiſter, welche den Einfluß ſolcher geheimen Verbin-
dungen auf das Empfindlichſte ſpürten, ſuchten nun durch
Spionage und Denunziation dieſelben aufzufinden und un
ſchädlich zu machen, was ihnen auch ab und zu gelang.

Jn Nachfolgendem ſollen nun die Schickſale einer ſolchen
Verbindung, welche in den 40er Jahren in Lübeck beſtand,
erzählt werden. Dieſelben ſind um ſo intereſſanter, als über
die Geſchichte ſolcher Verbindungen, welche man als die Vor
läufer unſerer heutigen Fachvereine betrachten kann, wenig
oder garnichts bekannt geworden iſt. Bei gelegentlichem Durch
blättern des Jahrganges 1841 der in Schwerin erſchienenen
Zeitung „Freimütiges Abendblatt“, welches als reaktionäres
Organ von den 1848 er Stürmen hinweggefegt wurde, fand
ich eine kurze „Mitteilung über die geſetzwidrigen Verbindungen
der fremden (wandernden) Maurergeſellen in Norddeutſchland,
insbeſondere in Lübeck“, deren Jnhalt mir ſo intereſſant er
ſchien, daß ich verſuchte, denſelben durch anderweite Nach
richten aus den damals erſcheinenden wenigen mecklenburgiſchen
Zeitungen zu ergänzen.

Mitte Juni 1840 wurde in Lübeck auf Requiſition des
Kriminalgerichte zu Bremen wegen geheimer Korreſpondenz
der Lübecker fremden Maurergeſellen mit denen in Bremen
eine polizeiliche Unterſuchung eingeleitet. Es gelang der Be
hörde, der faktiſch beſtehenden geheimen Verbindung auf die
Spur zu kommen und ſich in den Beſitz des Siegels, der
Bücher und der Korreſpondenzen derſelben zu ſetzen und auf
dieſe Weiſe nicht nur die Namen der Leiter, ſondern auch
detaillierte Aufſchlüſſe über das Weſen der Geſellenverbin
dung zu erlangen.

Die Ergebniſſe dieſer Unterſuchung ſind aktenmäßig fol
gende: Ungeachtet des kaiſerlichen Mandats von 1731,
welches öffentliche und geheime Verbindungen der Geſellen auf
das Strengſte verbietet und welches im Jahre 1840 in
Lübeck noch in Kraft war, hatten ſich die dortigen fremden
Maurergeſellen zuſammengeſchloſſen, um ſich durch gemein
ſame Schritte gegen Behörden Aemter und Meiſter ihr
Recht zu verſchaffen und zu wahren. Die Leitung einer
ſolchen geheimen Verbindung, wie ſie auch unter den Gi
ſellen anderer Gewerke beſtanden, lag bei den Maurern einem
in der Regel auf vier Wochen gewählten Wortführer ob;
ihm zur Seite ſtand der Deputierte, ebenfalls der Regel nach
auf vier Wochen gewählt. Beide mußten mindeſtens drei
Jahre gewandert und in keiner „geſchimpften“ Stadt ge-
arbeitet haben. Der Wortführer ſetzte die wöchentlichen Ver
ſammlungen an, zu welchen jeder fremde Maurergeſelle bei
Strafe erſcheinen mußte. Ein mit Bändern geziertes, ge

Einem früheren Jahrgang der „Neuen Welt entnommen.

drechſeltes Klopfholz in der Hand, tritt er mit dem De-
putierten in die Bierſtube, in welcher alle ſeiner warten,
klopft dreimal auf den Tiſch und fordert alle „ehrſamen
Fremden“ auf, ſich zum „Handwerken“ in den Amtsſaal zu
verfügen: ſeine Rede ſchloß er mit dem üblichen: „Mit
Gunſt!“ Jhm folgten ſodann alle Geſellen in den Amtsſaal,
wo er mit dem Deputierten an den Tiſch trat, nachdem
Wachen ausgeſtellt waren, welche von der Annäherung Ver
dächtiger ſofort Kunde gehen mußten. Dann begannen die
Verhandlungen, in welchen von Deputierten teils die Ver
hältniſſe der Geſellſchaft, teils die anderen Geſellſchaften durch
beraten und die geſchriebenen und eingegangenen Briefe ver
leſen wurden. Die Antwort auf dieſe letzteren wurde in der
Regel ſofort beſchloſſen, und es wurden zwei Geſellen dele
giert, welche dem Wortführer und dem Deputierten bei der
Abfaſſung der Briefe zur Seite ſtehen mußten. Sie wurden
beſtraft, falls die Antwort nicht den Jntentionen der Ver
ſammlung gemäß ausfiel. Unter den Brief ſetzten Wort
führer und Deputierter ihre Namen rechts, die Brieſſchreiber
links. Das Schreiben wurde mit dem Siegel der Verbin-
dung geſchloſſen, welches mit dem lübeckiſchen Adler, den
Jnſignien des Gewerks und der Umſchrift: Siegel der fremden
Maurergeſellen, 1825, verſehen war.

Nach beendigter Verſammlung zahlte jedes Mitglied zwei
Schillinge, von welchem Gelde Portokoſten 2c. bezahlt wurden.
Jn die Kaſſe kamen außerdem noch die Strafgelder. Solche
mußten gezahlt werden, wenn ein Geſelle unentſchuldigt beider Verſammlung fehlte, ſich einen Verſtoß gegen die Geſellen-

bräuche zu ſchulden kommen ließ, „wenn er es mit ſeinem
Meiſter gut gehalten, ſich zu den Einheimiſchen gemeldet“ c.
Weigert ſich der Geſelle, ſolche zu zahlen, ſo wird er, wie es
in einem Bericht heißt, „ſo lange gemißhandelt, bis er ſich
fehlbar findet und bezahlt.“

Die einzelnen Meiſter, ja die ganze Meiſterſchaft, wurden
vor der Geſellenſchaft verklegt und ungehört in eine willkür-
liche Strafe geſetzt. Weigerten ſich die Meiſter, dieſe zu
zahlen, ſo wurden ſie entweder ſofort „geſchimpft“ (geſperrt)
oder die Sache wurde drei „Differenzſtädten“ in drei ver
ſchiedenen Ländern vorgelegt, welche über dieſelbe entſchieden.
Der Spruch derſelben mußte unbedingt befolgt werden und
in der Regel wurden die Aemter oder einzelnen Meiſter von
den Differenzſtädten in mehr oder minder hohe Geldſtrafen
verurteilt. Fügten ſich die Verurteilten nicht, ſo wurden ſie
geſchimpft, und kein Geſelle durfte bei ihnen arbeiten zahlten
ſie endlich, um die Störung ihres Betriebes abzuwenden,
die Strafen, ſo war es damit noch lange nicht abgethan,
ſie mußten auch noch den feiernden Geſellen den verſäumten
Arbeitslohn vergüten. Jn dieſen Streitigkeiten mußten
immer, wie ein Korreſpondent bedauernd ſagt, die Meiſter
und Aemter nachgeben, da die Solidarität der Intereſſen
bei den fremden Maurergeſellen mit keinem Mittel zu durch
brechen war.

Die wenigen Geſellen, welche ungeachtet des Bannes bei
ihren Meiſtern blieben, wurden ebenfalls geſchimpft und
mußten ſich entweder am Orte ſelbſt oder in anderen Städten
mit bedeutenden Summen abfinden. Durch die ſtraffe Dis
ziplin, welche in den Reihen der Geſellen herrſchte, waren
dieſelben aber auch eine Macht geworden, mit der zu rechnen
Meiſter und Aemter gezwungen waren. So mußte zu
Anfang des Jahres 1840 das Hamburger Maurergewerk
durch Zahlung von 1500 M. an die Lübecker fremden
Geſellen und durch das Verſprechen, die Rechte der fremden
Maurergeſellen in Hamburg nicht anzutaſten, ſich abfinden
und zu dieſem Ende eine Deputation nach Lübeck ſchicken.

Die zu den Unterſuchungsakten genommenen Protokolle
der Lübecker fremden Maurer geben in betreff der Ausſchüſſe
von Meiſtern c. ſehr intereſſante Aufſchlüſſe. Es iſt darin
bemerkt, daß das Gewerk zu Hamburg am 5. Januar 1840
und die fremde Geſellenſchaft daſelbſt am 28. Januar 1840
ſich mit den Lübeckern und auswärtigen rechtſchaffenen fremden
Geſellen abgefunden und Vertrag gemacht haben. Aus
geſchloſſen wurden am 8. Mai 1839 die fremde Geſellen
ſchaft in Roſtock, am 29. September desſelben Jahres das
Altonger S ewerk (fand ſich ſpäter mit 300 M. ab) und am
1. Oktober die fremde Geſellenſchaft in Lüneburg. Ferner
waren im Jahre 1839 ausgeſchloſſen Braunſchweig, Sege

berg, Kopenhagen, ganz Norwegen (ſeit 30. Auguſt 1837),
Berlin und Maurermeiſter W. in Mölln.

Von der Ausdehnung dieſer für die Meiſter ſo verhängnis
vollen Geſellenverbindungen erhält man einen iff, wenn
man erwägt, daß in drei Jahren von den Lüb Geſellen
nicht weniger als 473 Briefe gewechſelt worden ſind und
zwar wegen des Streites der Altonger mit Kopenhagen, der
Lübecker mit Berlin, der Braunſchweiger und Bremer, der
Roſtocker und Leipziger der Bremer und Nienburger, des
Herbergsvaters zu Diepholz, der Wismaraner und Roſtocker,
des Herbergsvaters zu Schwaan, eines Maurermeiſters H.
in Roſtock, der Verheirateten in Segeberg, der Lübecker und
Lüneburger, der Kieler, der Meißener, der Ahrensböker, der
Danziger, Buxtehudener, Altonaer, Hamburger, wegen Riga,
Poſen, Danzig c. 2c.; im ganzen wegen 61 verſchiedener
Streitfälle.

Man ſieht, der Einfluß dieſer Geſellenverbindungen war
ein ſehr weitreichender und für die Meiſter von ungeheurem
Nachteil. Auf Denunziation der letzteren wurde, wie ſchon
erwähnt, die Lübecker Verbindung von der Behörde auf
gehoben und die Wortführer und Deputierten zu dreiwöchent
licher, die Briefſchreiber zu achttägiger Haft verurteilt außer
dem wurde auf ihre rn aus dem Lübecker Staat
erkannt. Die Geſtraften wendeten ſich beſchwerdeführend an
den Senat, jedoch ohne Erfolg. Nun wurde die Fortſetzung
der Verbindung außerhalb der Stadt „auf grüner Heide“
beſchloſſen. Auch hier rückte ihr die Polizei auf den Leib,
die Leiter wurden wiederum zu Gefängnis verurteilt und
ſämtliche Geſellen, welche an der Verbindung teilgenommen,
aus Lübeck ausgewieſen und ein Vermerk in das Wander-
buch geſchrieben.

Nach dieſen energiſchen Maßnahmen glaubte man dem
Verbindungsweſen in Lübeck ein Ende gemacht zu haben,
was aber keineswegs der Fall war, denn ſchon im Jahre
1842 klagen Lübecker Korreſpondenten mecklenburgiſcher Blätter
wiederum über den Terrorismus, welchen die Verbindung
wandernder Maurergeſellen auf Meiſter und Amt ausübten,
ohne daß es der Polizei gelungen wäre, den Verbänden auf
die Spur zu kommen. Erſt mit der Aufhebung des Zunft
zwanges ſollten auch dieſe eigenartigen Verbindungen ver
ſchwinden.

Vermiſchtes.
Die tragikomiſche Geſchichte eines Lotterie

gewinnes wird wie folgt erzählt: Jn einer größeren Stadt
Oberſchleſiens ſpielten zwei Herren, ein Zahnarzt und ein
höherer Beamter, gemeinſchaftlich ein ganzes Los. Der
Beamte zahlte am jeweiligen Fälligkeitstermin den Einſatz

an den Zahnarzt, welcher dann ſeine Hälfte hinzufügte und
das vom Kollekteur mit Poſtnachnahme geſandte Los einlöſte.
Zu Beginn des vorigen Jahres nun hatte der Beamte wiede
rum ſeine Hälfte an den Zahnarzt bezahlt, der Ziehungstermin
kam heran und der Poſtbote meldete dem Zahnarzt, daß das
Los auf der Poſt zur Abholung bereit liege. Jm Drange
der Geſchäfte vergaß der Zahnarzt die Einlöſung, bis er
eines Morgens aus der Zeitung erſah, daß die Ziehung
bereits begonnen habe. Er überflog die Gewinnliſte, und
zu ſeinem freudigen Schreck fand er, daß ſein Los mit
20 000 Mark gezogen ſei. Er eilte ſofort zur Poſt, um
das Los einzulöſen, kam aber zu ſpät, das Los war auf
telegraphiſche Requiſition des Kollekteurs an dieſen zurück
geſandt worden. Der Zahnarzt trat nun mit dem Kollekteur
wegen Herausgabe des von ihm ſeit Jahren geſpielten Loſes,
reſp. des darauf gefallenen Gewinnes in Verbindung; der
Kollekteur ließ ſich aber auf nichts ein. Das Ende der Unter
handlungen bildete ein langwieriger Prozeß zwiſchen Kollek
teur und Zahnarzt. Nachdem alle Jnſtanzen durchlaufen,
wurde ſchließlich der Zahnarzt mit ſeiner Forderung koſten-
pflichtig abgewieſen. Die Koſten betrugen einige tauſend
Mark. Nun kam aber noch der Beamte, welcher an dem
Gewinn mit der Hälfte beteiligt war und ſeinen Einſatz dem
Zahnarzt rechtzeitig bezahlt hatte, und verlangte von dieſem
den gewonnenen Betrag in einer Höhe von 9500 Mark
heraus. Der Zahnarzt wollte oder konnte nicht zahlen und
iſt jetzt von ſeinem Mitſpieler auf Herausgabe des Gewinn

Wegen vorgerücirter Saison
verkaufe ſämtliche Minter-Sachen, beſtehend aus:

Wiünter-Ueberziehern, Schuwaloſſs, Kaisermänteln,
Hohenzolleru-lIänteln, Rock-Anmzügen, Jackett Amzügem,
Burschen Anzügen, Burschen-Paletots, Knaben Amzügem,

Knaben- Paletots
z zu hedeutend herabgesetzten Preisen.

Zur Beſcheerung armer Kinder empfehle einen Poſten zurückgeſetzter Knaben-Anzüge, Knahben-Paletots ſpottbillig.

36 gr. Ulrichſtr. 36.
(Jm goldenen Schiffchen). S. er 36 gr. Ulrichſtr. 36.

Jm goldenen Schiffchen.)
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anteils e war Um das Pech voll zu machen, er
hielt kürzlich Zahnarzt von einem Hamburger Lotterie
eſchäft ein Volllos der Hamburger Staatslotterie zugeſanot.
a er aber in dem Lotterieſpiel ein Haar gefunden hatte,

ſandte er nach einigen Tagen das Los zurück. Die Ziehung
beginnt, der Zahnarzt ſieht „Spaßes halber“ die Liſte nach,
ob das von ihm zurückgeſandte Los vielleicht gewonnen habe,
und richtig, der Haupttreffer mit 100 000 Mark wäre ihm

gefallen wenn er das Los behalten hättel! Und dieBedra von der Geſchicht: Jn der Lotterie ſpielt lieber nicht!

Sriefaſten der Expedition.
V. A. Soviel uns bekannt iſt, verzapft man im „Kronprinzen“

in Giebichenſtein hieſiges Bier weiter. Ob die Tiſchlerkaſſe ſchon
Stellung dazu genommen, wiſſen wir nicht. Wenden Sie ſich an

meiſter

Herrn Fr. Müller, Triftſtraße 13; derſelbe iſt Bevollmächtigter.
H. R., Nietleben. Verſuchen Sie die 5 mehrgeſandten B. um ſtraße 12).

zuſetzen das Bezahlen hat Zeit Emilie

27 h Karl

e H.Kießler (Schülershof 11).
Geboren:

(Raffinerieſtraße 8).
hann Ludwig Julius (Martinsgaſſe 12/13).
Guſtav Richter ein S., Paul (Große Klausſtraße 35/36). Dem Tiſchler

inrich Fiſcher eine T. Marie Frieda Margarethe (Wörm-
litzerſtraße 34). Dem Maſchinenſchloſſer Robert Loth ein S., Franz
Albert Wilhelm (Liebenauerſtraße
Schwarz ein S., Adolf Karl Otto (pfännerhöhe
meiſter Guſtav Hädicke eine T., Franziska Minna

Dem Handarbeiter Gottlob Schulze eine T., Frieda Olga
orſtraße 24). ax Apelt eine T., Selte

und Emma Günther (Große Brauhausgaſſe 10 und Thorſtraße 20).
olkgenannt und J Schmidt 3

Der Landwirt Ludwig von Baſſewitz und Anna
Der Käſer Ernſt Harniſch und Emilie

Dem Werkmeiſter Auguſt Schikorr eine T., Minna Eliſe
Dem Kaufmann Friedrich Coeſter ein S., Jo

Dem Kürſchnermeiſter

e Dem

Dem Bankier

Keſſelſchmied Otto
e Dem Bäcker

oſa (Liebenauer

Stande ete u re Anna re 10). J egu g re et z rin gühl u wins Fu a T. Anna Lina (Felbſtraße 7). Vier uneheliche S., eine
rmlitz un meerſtraße 20). ner Hein e un orbenlara Linge (Dorotheenſtraße 8). Der Handarbeiter Bruno Böttge 10 S ä 5. e engere a eng s

4 M. (Hochſtraße 2). Des Zimmermann Guſtav Weber S. il,
2 J. (Kleine Ulrichſtraße 4). Schuhmachermeiſter Auguſt Böllcher
Ehefrau Johanne Marie geb. Funke, 47 J. Wuchererſtraße 42) Des

Wilhelm Vorck T. Anna, 7 M. 28). Die
itwe Johanne Appel geb. gente 64 J (Klinik). r Bahnarbeiter

e hme, 28 J. (Klinik). Des Hauswärter Hugo Vögler S.
ugo Otto, 13 T. (Merſeburgerſtraße 124). Des Handarbeiter Karl

Hüffner T. u 2 J. (Gottesackergaſſe 15). Des Eiſenbahn Werk
meiſter Friedrich Lüderitz Chriſtiane geb. Flietner, 59 J.
(Lindenſtraße 13). Antonie Alwine Röſer, 72 J. (Sreiteſtraße 85).
Der Schmied Guſtav Ströfer, 45 J. (Klinik). Des Tiſchlermeiſter
Heinrich Schröter S. Rudolf, 2 J. (Kleine Vrauhausg-ſſe 16). Diea re r Squeich geb. Zoncgr u (Hoſpitah. Die Witwe

riederike eicher geb. Hennig, (Klinik). Des HandarbeiterAuguſt Krebs S. Karl, 3 (Klinik). Ein meler e

da).

W heſondere Neuheiten, zu au allend billigen Preiſen.
J Damenkapotten in Seide, Wolle, Chenile, n. Liſecbenthal e Co.

Vntere Lelprigeratraese 103.

EEMEBEE mHalleſche Genoſſenſchafts- Wuchdruckerei
(Eing. Gen. m. beſchr. Haftpfl.)

Montag den 14. Dezember d. J. abends 8 Uhr

I Ceneral-Versammlung
im Saale von Tſchepkes Reſtaurant, Halle a. S., Martinsberg 5s5.

TagesOrdnung 1. a) Jahres Abſchluß und Rechnungslegung; b) Beſtimmung der Dividende;
e) Ausſchluß verſchiedener Genoſſen. 2. Statutenänderung. 3. Neuwahl eines Erſatzmannes für den Auf
ſichtsrat. 4. Verſchiedenes.

Dem Erſcheinen aller Genoſſen ſieht entgegen Der Vorstanmed.
Sonntag den 6. Dezember 1891 nachmittags 3' Ahr

in Tſchepkes Reſtaurant, Martinsberg 5
S öffentliche

Tiſchler-Verſammlung.
Tagesordnung Die Bewegung der Buchdrucker. Verſchiedenes.

Rranken-Ankerſtühungs-Bund der Schneider.
Montag den 7. Dezember abends 9 Uhr Martinsberg 5

Versammlung-
Tagesordnung: 1. Wahl der Ortsverwaltung. 2. Verſchiedenes.

Um Erſcheinen aller Mitglieder bittet Der Bevollmächtigte.
NB. Erſuche die ſäumigen Zahler umgehend ihre Beiträge zu entrichten,

andernfalls wir von unſern Rechten Gebrauch machen müſſen. D. O.
Sonntag den 6. Dezember nachmittags 3 Uhr

im Schloß Babelsberg (Mack), Friedrichſtraße 22
öffentl. Klempner-Versammlung.

Tagesordnung: 1. Die Buchdruckerbewegung. 2. Verſchiedenes
Das Erſcheinen aller Kollegen iſt Pflicht.

Aichamt“.
Jch erlaube mir, den geehrten Vereinen, Geſellſchaften und Klubs zur Ab

haltung ihrer Feſtlichkeiten, Kränzchen 2c. meinen Saal in empfehlende Erinnerung
zu bringen. Auch habe ich noch 2 Vereinszimmer mit Pianino für einige
Abende in der Woche frei. I ff. Tinzer Bier.

Hochachtend G. Knoche.

Eekardts Restaurant
KI. Sandhberg 15.E. Jeden Sonnabend: Pökelkuochen.

E. Glas Bier 10 Pf.
Bdels Restaurant, Wörmlitzerſtr. 47.

SHeute Sonntage Ssohlachtefest.
Früh 9 Uhr Wehufleiſch, abends Wurſt und Suppe.

F. Adier- Bier.

Bürgerhalien.
26 S uchererstrasse 76.

Sonntag den 6. Dezember von nachmittags 4 Uhr an ohne Entrée

grosser Ball.(Militär-Muſik).
FIax Seidenberg.

Neu eröffnet!

Wurſt auch außer dem Hauſe.

Neu eröffnet?!
„Restaurant zur Kaiserhalle“

(R. Meyer)
Krauſenſtraße 18.

Ausſchank von Pilzener und Kulmbacher Bier.
Mittagestiseh im Abonnement 75 Pfg.

Spezialität: Frühstüek à Ia Zingg Hamburg
Angenehmer Aufenthalt für Familien. Vereinszimmer.

Heueröffnung
des Reſtaurant Hernburgerſtraße 9, Eche Mühlweg

(früher Sehladitz)Seinen werten Gönnern und Bekannten, ſowie einem hieſigen und auswärtigen
Publikum empfiehlt Unterzeichneter ſeine Lokalitäten und bittet um gütigen Zuſpruch.

Ausſchank ff. Tinzer Biere. Kräftigen Mittagstiſch.
Hochachtend Friedrieh Puſf.

Ein ſlottgehendes Material und Herren-Hüte nur mit Kontrollmarke,
Viktualien- Geſchäft zum 1. Januar 1892 Wintermützen, neueſte Facon, von 50
zu verpachten. Sefl. Offerten unter V. bis 2 Alle Sorten Schlipſe in größter
18 an die Exped. des Volksblatt. Auswahl zu bihigſten Preiſen empfiehlt

wird angenommen H. BaumannHansſchlachten Paſſendorf Nr. I Geiſtſtraße 73, an der Promenade.

2 Winterpaletots u. 1 Ziehhrrmonika Kein Laden,
zu verkaufen Sophienſtraße 2, 1 Tr. darum bedeutend billiger.

Walhalla -Theater,
Direktion: Riohard Hubert.

Durchweg neuer Spirlplan!
Die PicardyTruppe, Parterre-Akro-

baten in Balltoilette. Mr. Leo, Bauch-
redner, mit ſeinen automatiſchen Figuren.

Die Geſchwiſter Percy und Ella, die
kleinen BravourEquilibriſten auf dem
Drahtſeil. Mr. Philipp Harvey, Fuß-
Equitibriſt. Die vier Jacks, Clowns auf
Leitern. Fräulein Roſa Müller-Felſeck,
Lieder u. Konzertſängerin. Hr. Heinrich
Kaluberg, Geſangs Humoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag vorm. 12 2 Uhr
großer Frühſchoppen

bei Frei- Konzert.

Jeden Sonntag von 46 Uhr
Nachmittags- Vorſtellung.

Eltern, Vormünder, Erzieher 2c. haben
das Recht, auf je ein Billet ein Kind frei
dazu mitzubriggen.

Baa.
Concopclia-
Theafer,

Geiſtſtraße 45.

Neuer Spielplan
Gebr. Schwarz, Geſangsduettiſten.

Brothers Webb und Rule,
MuſikClowns. Fräulein Klara
Antoni, Koſtümſoubrette. Herr
Tichy Naundorf, Schlangenkönig.

Mr. Rovelo und Miß Edme,
römiſche Ringe. Miß Claer u.
Clar, großartiges Luftpotpourri.

Siſters Beres ford, Grotesk
duettiſtinnen,

Saal 40 Pf. an den bekannten
Vorverkaufsſtellen.

Morgen Sonntag den 22. Novbr.
von 11 Uhr:

m

Nachmittags von 4--6 Uhr
Rathmittags Vorſtellung

bei halben Preiſen.

Erholung.
eute:H

FamilienAbend.
E. TschepkKe.

Woritz Reſtanrant,
Marz 48hb.

Jeden Sonntag
D Familientag.

ff. Mittagstiſch 50
M. Bitterſelder Bier.

Mein Saal iſt noch den 3. Weihnachts
feiertag für geehrte Geſellſchaften r

Gaſthaus zur Sonne,
Giebichenſtein.

Bringe mein Lokal einem geehrten
Publikum in empfehlende Erinnerung.

F. SsSehönebeeker Bier.
Vereinszimmer mit Pianino zu vergeben.

Ed. Becker.

III

Stadt Theater in Halle a. H.
Sonntag den 6. Dezember

Nachmittags. Anfang 3 Uhr. Ende 6 Uhr.
12. FremdenVorſtellung bei halben Preiſen.

Zur Nachfeier des 100 jähr. Todestages von W. A. Mozart.
r olog- geſprochen von Eliſabeth Greve.

Die Zauberflöte.
Große Oper in 3 Akten von Schickaneder. Muſik von W. A. Mozart.

Perſonen

Saraſto Hans Keller.Tamino Richard Hofer.Der Sprecher Hermann Bachmann.Erſter Prieſter
Zweiter Prieſter
Königin der Nacht
Pamina, ihre Tochter

Jgnaz Zimmermann.
Max Rohrmann.
Eſſolde Fritſch.
Clementine Pleſchner.

Erſte Dame Emmhy Reinhardt.Zweite Dame Louiſe Buttſchardt.Dritte Dame Clara Rothe.Erſter Genius
Zweiter Genius
Dritter Genius
Papageno

Roſa Einöder.
Fanny König.
Fanny Waldmann.
Franz Krieg.

Papagena Louiſe Buttſchardt.Monoſtatos, ein Mohr Karl Brinkmann.Prieſter, Sklaven, Gefolge. Nach dem 1. und 2. Akt Pauſe.

Abends 7' Uhr:83. Vorſtellung. 24 Porſednng Außer Abonnement.

Zweites und letztes Gaſtſpiel des kgl. württ. Hofſchauſpielers
Aug. Junkermann.

Hanne Nüte un de lütte Pudel.
Volksſtück (Schauſpiel) mit Muſik und Geſang in 4 Akten und 7 Bildern, frei nach

Fr. Reuter. Muſik von Hofkapellmeiſter M. Seyfritz.
Perſonen:

1. Bild [1. Akt]: Johann Snut Karl Häußler.
Der Abſchied vom Vaterhauſe. Frau Salomon, eine

Snut, ein Schmied Auguſt Junkermann. alte Jüdin M. de la Chapelle.
Korlin, ſeine Frau Enmilie Friedau. Erſter Geſelle b. Wohl
Johann, beider Sohn Karl Häußler. gemuth Cäſar Markgraf.
Fiken Smidt Fanny König. Zweiter Geſelle Richard Ebert.
Klemm, Maurergeſelle Eine Patrouille.

Berliner Edmund Doß. Ort der Handlung: Köln am Rhein.
Jeremias Dippchen 5. BildSchneidergeſelle, Freud' und Leid.Sachſe Adolf Schumacher. Snut Auguſt Junkermann.
Bäcker Klump aus Korlin Emilie FriedauJeß.Stavenhagen Karl Friedau. SDmidt Karl Funk.Heinrich Klump, Dürten Emmeline Kreutzer.Schmiedegeſelle W. Schmidt Häßler. Bäcker Klump Karl Friedau.
Der Paſtor Max Rohrmann. Der Paſtor Max Rohrmann.
Ort der Handlung: Gallin, ein Dorf in Bauern. Bäuerinnen.

Mecklenburg. Ort der Handlung:
2. Bild [2. Akt]: Jn Snuts Schmiede zu Gallin.
Am Rhein. 6. Bild [4. Akt]:Frau Wöhrmann, eine Vor dem Unterſuchungsgericht.

Witwe, Beſitzerin e. Frau Salomon Math. de la Chapelle.
Schmiede am Rhein Eliſabeth Greve. Snut Auguſt Junkermann.

Johann Snut Karl Häußler. Heinrich Klump W. Schmidt-Häßler.
Klemm Edmund Doß. Klemm Edmund Doß.
Jeremias Dippchen Adolf Schumacher. Dippchen Adolf Schumacher.

einrich Klump W. Schmidt-Häßler. Johann Snut Karl Häußler.
rt der Handlung: im Garten der Frau Der Präſ. d. Gerichts William Schirmer.

Wöhrmann, am Rhein. Schutzleute. Gendarmen.
3. Bild Ort der Handlung: im Gerichtsgebäude
Geldgier. zu Köln.Snut Auguſt Junkermann. 7. BildBäcker Klump Karl Friedau. Jn der Heimagt.Smidt, Tagelöhner Karl Funk. Snut Auguſt Junkermann.

Dürten, ſeine Frau Emmeline Kreutzer. Korlin Emilie feriedauJeß.
Fiken, beider Tochter Fanny König. Fiken ny König.

Ort der Handlung phann. arl Häußler.beim Bäcker Klump in Stavenhagen. lemm Edmund Doß.
4 Bild (3. Akt): Dippchen Adolf Schumacher.Die alte Jüdin. Smibt Karl Funk.Wohlgemuth, Schmiede- Dürten Emmeline Kreutzer.

meiſter in Köln Eduard Strauß. Der Paſtor Max Rohrmann.
Heinrich Klump W. Schmidt-Häßler. Bauern. Bäuerinnen.
Klemm Edmund Doß. Ort der Handlung: Gallin bei Snut.
Dippchen Adolf Schumacher. Nach dem 3. Bild Pauſe.
Fr. Köhler, Steinweg u. indenſtr.-Ecke,

empfiehlt Freunden und Genoſſen ſeine

Weihnachts Präſ ent Zigarren.
25 Stück in Kiſten von 1--2.50 Mk. 50 Stück in Kiſten von 2-5 Mk.

100 Stück in Kiſten von 3--10 Mk.
Auch empfehle ich meine

Rauchutenſilien ſowie Zigaretten Lager.

Reſtaurant Roßtrappe, L reſſes Relaurant,
Harz 22. Sonntag: gen.

Sonntag
gros Faullien Abend. K. A. Schwar; Reftanrant,

a. d. Slauch Kirche 12.mit e Schlag Heute Sonnabend und Sonntag abends
großer Radau.Streicher. Jeder Biſſen t e unglaubli

Sonnabend aber wahr; wer nicht lachen will, mu
lachen.

Daſelbſt Vereinszimmer.Schlachtefeſt.
A. Amme, Leſſingſtr. 36.



Georg ar Müner Nacht.
Jnh.: Otto Voigt, 6 gr. Ulrichſtr. 6

77J O n
Groeeer Weihneachtses- Ause wer u

e 2u bedeutend herabhgesetzten Preisen.Der Ausverkauf enthält in großer Auswahl: Reinwollene und wollene Kleiderstoffe, Lamas, Bettzeuge, Leinen, Halbleinen, Inletts, Schürzen-
stoffe, Flanelle in allen Farben, Handtücher, Tischtücher, Wischtücher, wollene Tücher, Schlafäecken, Barchent-Betttücher, fertige Schürzen,

Barchent-Hemden, Schulterkragen etc.
Ein großer Poſten Hemmdenbarchent zu Fabrikpreiſen.Gelegenheitskauf

Mein diesjährigerWeihnachtsAusverkauf
in verſchiedenen

I KLLleiderstoſfſen
beginnt heute.

Tuche und Buckskins,
Damen und Kinder Mäntel

werden wegen Aufgabe dieſer Artikel zu jedem annehmbaren Preis abgegeben.

F. W. Lichtenstein,
große Ulrichſtraße 35.

vollſtändiger Juflöſung
meines Geſchäftes

werden ſämtliche noch vorhandenen Waren

bedeutend unterm Koſtenpreiſe
abgegeben.

Mein Lager iſt noch roiehlieh mit nachſtehenden Artikeln aus
geſtattet und eignen fich viele davon als reeht pasgendes

Weihnachts-Geschenh.
Schuh Waren in allen nur erdenklichen Arten für

und Jilzpantoffeln, Holzſchuhe, Langſtiefel mit und
ohne Falten. Damen und Kinder-Muffen mit dazu
paſſenden Kragen. Herren und Knaben-Delz- und
Stoff-Mützen. PelzJußtaſchen. Schwarze Delz-
Zeſätze. Herren und Knaben- Hüte in weich und
ſteff Facon. Hummi- Schuhe in allen Größen und
Qualitäten. Herren und DamenGamaſchen. Hoſen-

träger. Krawatten. Handſchuhe. Regenſchirme,
Sonnenſchirme c. e.

S. Scherbel,
5 Leipzigerſtraße 5.

Eintritt frei.

Lachkabinet à la Vanoptikum

j Herren, Damen, Mädchen u. Kinder. Desgl. Filzſchuhe

Halleſche Nahrungsmittel- Halle.
Friſche grüne Heringe per Pfund S Pf.

Gänſepökelfleiſch per Pfund 65 Pf.
Wirkwild, Schnee- und Haſelhühner.

ff. Holſteiner Tafelbutter per Stück 55 Pf.
ff. Süßrahm-WMargarine in Stücken per Pfund nur 69 Pf.

Neue franzöſtſche Wallnüſſe.

I moritawinger 5.Stand auf dem Markt vis-à-vwis der Hirſchapotheke.

Geſchäfts Verlegung.
Weinen werten Kunden, ſowie einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zur

gefl. Nachricht, daß ich meine ſeit 12 Jahren beſtehende

Möbel Spiegel und Polſterwaren- Fabrik

und Magazin
am heutigen Tage nach meinem Grundſtück

grosse MärkKerstrasse 27
Für das mir bisher in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte ich,

mir dasſelbe auch fernerhin bewahren zu wollen.

G. Schaible,
verlegte.

Hochachtend

rer rer r4 IIIIIII IIIIIIIIIII, II 4 nes
Weihnachtseinkauf

Bei Bedarf an

Schmuckartilceln
Sroſchen, Krmbändern, HOhrringen, Kämmchen,
Hals- und Ahrketten, Ringen etc. in echten
Granaten, Korallen, Gold, Silber, Simili etc.

ſowie billigen unechten Ausführungen
berückſichtige man den

Ausverbauf un J. Essig
gr. Ulrichstrasse 44.

W pPreiſe, wie ſie von keiner anderen Seite
geboten werden können.

J

r A.

III

7

III III

III III
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S TTITEIITIITITTAIT TTIIITIII III 4 reNeu Nemu! Rimtriätt frei.Zum Beſuche der neueſten Sehenswürdigkeiten in Halle a. S., welche ſich im

Restaurant und Cafe Wettinerstrasse No. 1
befinden, wird hiermit ergebenſt eingeladen.

Werlin.
Das Wunder des 19. Jahrhunderts,

beſtehend aus einem Spreeh-, Sing- und Konzert-Automat.
Ein elektriſches Glockenſpiel nach neueſtem Syſtem ausgeführt und ausge

ſtattet, ſowie ein elegantes Pianino zur ſteten Unterhaltung des geehrten Publikums.
Kinder haben nur in den Nachmittagsſtunden in Begleitung Erwachſener Zutritt.
I Gier ff. aus der Berliner Adler-Branerci.

Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

En gros. Spielwaren. En gros.
Größte Auswahl in 10, 25 und 50 Pf. Artikeln ſowie in beſſeren Sachen.
Muſter- Ausſtellung in dem erſten Stockwerk unſeres Geſchäftshauſes.

Cebr. Buttermilch
Halle a. S., Landwehrstr. 8/9.

(Zis Weihnachten auch Sonntag nachm. geöffnet.)

Reſtaurant u. Cafe Weltinerſtr. 1
Sonntag vormittag 12 I Uhr

Matinée- Frühschoppen- Konzert.
Entree frei! Entree frei!

geſchäſts Aebernahme.
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich das

Poſamentier-, Woll und Weiß warengeſchäft
von A. Vogel, Schmiedſtraße 18

j übernommen habe und bemüht ſein werde, ſtets das Beſte, Billigſte und Neueſte
zu liefern. Geſchäftsprinzip: Billige Preiſe, ſtrenge Reellität.

Um geneigten Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll

P. MüllIe, Schmiedſtr. 18.
-J2Kartoffeln.

Großen Vorrat ſehr ſchöner magnum
bonum 5 Ltr. 38 Zwiebelkartoffeln
5 Ltr. 35 auch im ganzen Ztr.
empfiehlt C. Vorrmann, Streiberſtr. 13.

Halleſche Puppenklinik
und Fabrik.

Herm. Petschs
Spezial Buppen Handlung

u. Reparaturen-Anſtalt.
29 Leipzigerstrasse 99,

am Leipziger Turm.
W Reparaturen an jeder Art

Puppen werden fachgemäß und ſauber
ausgeführt.
Puppen werden in allen gewünſchten An

kleidungen in jeder Größe und Preis
lage ſofort gekleidet.

Puppen in über 100 Muſtern, in jeder
Größe, von den einfachſten bis hoch
feinſten ſtets auf Lager.

Puppen Perücken von echtem, gutem
Menſchenhaar. Unübertroffen ſchön und
praktiſch in jeder Anfertigung, billig
und dauerhaft. Vielfach prämiiert mit
goldenen, ſilbernen Medaillen und höchſten
Ehrenpreiſen.

P Perlen fein in Mohair gut ge
näht.

PuppenKugelgelenk beſtes Fabrikat.
PuppenLederbälge mit Renntierhaar-

nen nePuppenWachsköpfe
PuppenPorzellanBisquit ſcho r

Köpfe
PuppenPatentKöpfe, t ſtern

waſchbare Maſſe a UndPuppenHolzköpfe en Angeſ.
in jeder Größe v. Leder,Puhen Betne waſchbare Maſſe, Bisguit

und Wachs.
Puppen-Schuhe in allen Größen.
Puppen-Stiefeln.
PuppenStrümpfe, große Auswahl in allen

Farben.
Puppen Kleider in Trikot
Puppen- Kleider in farbigen Wollſtoffen.
Puppen Kleider in Wollſtoff mit Bunt

ſtickerei garniert, ſehr elegant.
Puppen Kleider in weißem Battiſt mit

Säumchen, Stickereien und farbigen
Seidenbandſchleifen garniert.

PuppenKleider in feiner farbiger Wolle
gehäkelt.

Puppen-Hüte feinſt. garniert u. ungarniert.
Puppen KapottHütchen.
Puppen-Jockey Hütchen. (Neu!)
Puppen-PelerinenMäntel.
PuppenGummi-Regenmäntel.
Puppen-Reiſemäntel.
PuppenTrageMäntrel.
Puppen-Trage-Kleidchen.
Puppen-Steckkiſſen.
PuppenStrandJäckchen.
Puppen-Tiſchzeug.
PuppenHöschen.
PuppenHemdchen.
Puppen-Unterröcke.
Puppen-Nachtröckchen.
Puppen-Nachtjäckchen.

Puppen-HäkelLeibchen.
Puppen-Wickelbänder.
PuppenWindelhöschen.
PuppenHäubchen.
Puppen-Häkelſchuhe.
Puppen-Schürzchen in grau Leinen.
Puppen-Schürzchen in weißem Battiſt mit

Stickerei.
PuppenSchürzchen in Kattun in allen

Farben.
Puppen- Bettſtellen in Holz und Eiſen.
Puppen Waſchtiſch mit Marmorplatte.
Puppen-Schränke.
Puppen-Tiſche.
Puppen-Stühle.
Puppen-Garderobeſtänder.
Puppen-Stuben.
PuppenMöbel.
PuppenZimmer- Einrichtungen.
PuppenSonnen und Regenſchirme.
PuppenSaugflaſchen und Klappern.
Puppen-vBälle.
Puppen-Uhren.
Puppen Schmuck c. 2c. c.

Offeriere täglich friſche selbst
resehlagehtene Wurst zu billig-
ſten Preiſen.

H. Jehrig, Steinweg 34.

Aepfel und S. Koffeln
werden noch zu billigſten Preiſen in großen
und kleinen Poſten abgegeben

Forsterstrasse 34.
F. Kemmelmehyer.

Schmeer
von friſch geſchlachteten Schweinen à Pfd.
65 ei Abnahme von 10 Pfund
billiger.

F. A. Uhlitzseh,
Thüringerſtr. 8, Ecke Merſeburgerſtr.
Hierdurch zeige ich meinen geehrten
Kunden an, daß ich jetzt nur Bitterfelder
Bier verabreiche. Wwe. H. Kleiter,

Viktualiengeſchäft, Ackerſtr. 5.

Frdl. Wohnung zu vermieten
Ciebichenſtein, kl. Breitenſtraße 4.

2kl. Wohn. Ciebenauerftr.15,.

ParterreWohnung zu 120 A. zum
1. Jan. 1892 zu vermieten Giebichenſtein,
Auguſtſtr. 7. Näheres 1. Etage, r.
Wohn. z.50,36u. 28Thlr. z. verm. Pfännerh. Ia

Frdl. Logis für 1 od. 2 H., auch mit
Koſt Schwetſchkeſtraße 15, 3 Tr.

rdl. Schlafſtelle zu vermieten
Germarſtraße 7, bei Meißel.

Sechyfſtelle offen Streiberſtr. 22, 2 Tr. l.
Anſt. Schlafſtelle Martinsberg S p.
Logis mit Koſt Krauſenſtr. 2, Sr. l.

Anſtändige Schlafſtellen offen
Harz 48b, 1 Treppe.

Möbl. Schlafſtelle offen Mittelſtraße 19.
2 anſtändige Schlafftellen offenkandig kl. Schloßgaſſe 7, 1 Tr.

w. à



Stute

Meyerstein
Halle a. S.

Eche Harfüßerſtrr. Gr. Steinſtr. 8.

Herren Garderoben.

I 0 P. äää

Größte Auswahl
ff. Herren- WinterPaletots

und Anzüge
von 12 Mark an.

Spezialitàät:r
Echt Hamburger Iederhoſen mit Jeder-

taſchen und Iederbeſatz

à 4.50 k.
Streng feste Preise, Reelle Bedienung.

en w. ſehr Winterpreis handſchuheer in Trikot2kf. 80 303kf. 1.25 Seidenhdſch.,4kf. 1.50 gefüttert, mit6u 8kf. 2.50. Manſchette
Ballhandſchuhe, nur 1.50Däniſchleder, mit Pelzbeſatz
6kf. 1.50 1 Glac eh.10kf. I 2 50 gefüttert, 2

Weiße und 2.50Herrenhdſch. Ringwoods75 u. 1 1 Pelzhandſch.bis zu den 3 Wildlederfeinſten handſch. v. 1.50

0o0000000000000000
Reeller Ausverkauf

wegen Aufgabe des Geſchäfts.

Kleiderstoffe Wgebe ich zu noch nie dageweſenen Preiſen ab. e. Bl

Bettzeug, Imlett, Bettleinen, Barehenttüeher,Barehenthemdem, BRarehentröeke, Bettdeekem,
Steppdeeken, Reisedeeken, Tisehdeeken,

Kommodendeeken, JSagdwesten, VUnterhemden,
Gardinen, Trikot-Talllen u. ſ. w.

Otto Paege,
Geiſtſtraße 52.

Beim Einkauf von Weihnaehtspräsentenm rate ich jeder
Familie die günſtige Gelegenheit, billig zu kaufen, nicht zu verſäumen.

I Kein Ladengeſchäft,
deshalb billiger wie jede Konkurrenz. Man kauft alle Arten Uhren in nur

guten Qualitäten unter 2jähriger Garantie.en len

Regulateure, Wand- und Weckuhren, Taſchenuhren in Gold, Silber
und Nickel, große Auswahl in Ketten, Armbändern, Broſchen, Ringen,
Anhängern, nur feine Sachen in Double und Nickel ſpottbillig.

Reparaturen an Uhren und Muſikwerken, an Kunſt- und Schmuck
gegenſtänden ſchnell, ſauber und billig nur bei

C. d R. Metscher,Uhrmacher und Uhrenhandlung, Werkſtatt zum Vergolden,
Verſilbern, Verkupfern und Vernickeln.

itsfällen Beratung u. Behdlg.g. rfahr. beruh.) tä e
riefl. Anfragen bitte 10-Pf.- Marke beizu

fügen. Schriften über: „Naturheilkunde“und Gegen ierquälerei“.
F. Dietze, Kaiſerſtr. 25, a. d. Wuchererſtr.

AusfüF. zu billi h
I Kautschukstempel,

Stempelfarben,
Petschafte etc. etc.

W Hand 7 Sag

Lina Sauerbier,
Eeiſtſtr. 57, vis-à-vis der Adlerapotheke.

Genres. Kragen, Manſchetten
und Oberhemden.

Regenſchirme in größter Auswahl.
Chemiſche Handſchuhwäſche à Paar 15

Färberei nur ſchwarz 25

ä VerbandWatte 77
I per fund roo. 130 Mt. I

Isenthal Co.

Schönebecker Kaiſerbrän
von A. e W. AIIendorf,hell und dunkel 16 Flaſchen 1.50 Mt.
32 Flaſchen 3 Mk. frei Haus empfiehlt die

Bierhandlung von G. Plätzſch,
Streiberſtraße 21.

Porto wird vergütet.

in allen Größen, empfiehlt

un o
KartoffeinGroßer Vorrat ſehr ſchöner Magnum

bonum, dgl. Bisquit (ff. Zwiebelkartoffeln)
à Zentner 3.80 M., zum Winterbedarf
nur zu empfehlen. Wiederverkäufer
Rabatt.

Oskar Heller, Steinweg 33.

8 Prima Gänſepökelſteiſch
ff. grüne Schnittbohnen, ff. ſüßesm und ſeceabe te
Wurſtwaren empfiehlt
Oskar Heller, Steinweg 33.

Bringe hiermit mein Brennmaterial in
empfehlendeErinnerung. Briketts Montan-
Werke), Preßtorf, Holz und Holzkohle,Grude u. Schmelzkoks in Fuhren und
einzeln billig b. F. Weber, Streiberſtr. 22
Daſelbſt werden Lohn u. Räumfuhren angen.

Soeben komplett erſchienen Band 1
der

Hibliothek politiſcher Keden.
Eine Sammlung parlamentariſcher und
außerparlamentariſcher Reden hervor
ragender Staatsmänner, Parlamen-

I tarier und ſonſtiger Politiker des 18.
und 19 Jahrhunderts.

Enthaltend u. a.: Reden von Robes
Rvpierre, St. Juſt, Mirabeau,

Macaulay, Görres, Harro Har-
Aring, Wirth und Siebenpfeiffer,

Caſtellar, Pernerſtorfer, Kro-
nawetter, Curti, Lord Byron,
Dr. Becker, Bebel, Carl Marx,
Björnſon, Stöcker, von Bennig-
ſen u. ſ. w. u ſ. w.

R Das Buch, welches in keiner Ar-
beiterbibliothek fehlen ſollte,
iſt 520 Seiten ſtark und koſtet elegant
gebunden Mk. 2.59, broſchiert Mk. 2.20,
in 11 Heften à 20 Pf.

Zu beziehen durch alle Buchhand
lungen, ſowie auch durch die Expe
dition dieſes Blattes.
Für Wiederverkäufer lohnenden Rabatt

Nürnberg. Wörlein Comp.

i Barbieren 5 Pf.hauſen d
F. Verger, Wuchererſtraße 424.

Pragtrolle Reuheiten

Weihnachtsartikeln
als

hochfeinen Parfüms und Seifen etc.
Chriſtbaum-Lichte u außerordentlich billigen Preifen

in eleganter Ausſtattung empfiehlt

C. Kaisers Drogenhandlnung,
Schmeerstrasse 24.

re T

Reiter rother
Oefen- u. Elson-Kurzwaren-Handlung,

untere Leipzigerſtraße 15,
empfehlen in reicher Auswahl:

Ofenvorſetzer, Kohlenkaſten, Gerät-änder, irmſtänder,

n mnnnzunytf

ſowie ſämtliche Sanshaltungs Gegenſtände

Fehte Fuchsmesser.

Herbſt- Paletots in allen Modefarben von

3 kauft W. L th,Höttcherwaren e

Schön, gut und billig
ſind drei Eigenſchaften, welche gewiß jedem Käufer angenehm ſind, 5 er

dieſelben beiſammen findet. Durch unſern Grundſatz: billige und reelle Be
dienung bei ſtreng feſten Preiſen einen raſchen und großen Umſatz zu er
zielen, ſind wir in der Lage, obige drei Eigenſchaften unſern verehrten Ab
nehmern vereint zu bieten.

Unſere Lager ſind jetzt in allen Abteilungen vollſtändi komplett und
bieten wir in bezug auf Auswahl, elegante Facons, wie Reichhaltigkeit der
Stoffe, ſowie auch hinſichtlich der Billigkeit, das größte, was man nur von
einem Etabliſſement erſten Ranges beanſpruchen kann.

Die Beſichtigung W
unſerer Neuheitenm iſt empfehlenswert.

Nachſtehend geben wir einen kleinen Auszug unſerer

FDreis-Liſte:
10--20 Mark an.WinterPaletots in Floconne, Raye und Diagonak von 11-—22 Mark an.

WinterPaletots prima Qualität von 20-—-36 Mark an.
Schuwaloffs in den neueſten Modeſtoffen von 18-—-30 Mark an.
Havelocks, waſſerdichte Stoffe, von 15--26 Mark an.
Kaiſermäntel in Diagonal und Loden von 13--23 Mark an.
Hohenzollern Mäntel von 30-—55 Mark anWinter- Jacketts in gleichen Stoffen wie Paletots von 6 10 Mark an.

Loden-Joppen von 6 10 Mark an.Herbſt-Anzüge, reine Wolle und gute Arbeit von 11--20 Mark a
Bucskininzüge, das neueſte der Saiſon, von 12--25 Mark an.
Hochelegante Anzüge, engliſche und franz. Stoffe, von
GEehrock- Anzüge in Kammgarn und Diagonal von
Einzelne BuckskinHofen, feine engliſche und franzöſiſche

Stoffe, vonKnabenPaletots mit und ohne Beſatz von

Knaben-Kaiſermäntel und Schuwaloffs von
Schlafröcke mit paſſendem Beſatz vonHamburger Leder und Mangheſter- Anzüge mit Woll

futter von 8-—-15 Mark an.Arbeits Anzüge in Fünfkamm, Kaſſinett u. Halbwolle von 5—10 Mark an.
Prima Hamburger Lederhoſen in allen Farben von 4--8 Mark an.Prima deutſche Lederhoſen, ſtärkſte Näharbeit, von 2 l Mark an.

20--36 Mark an.

6 12 Mark an.
3—-6 Mark an.
3--5 Mark an.
9--20 Mark an.

Prima Fünfkamm-Kaſſinett- und Zwirn-Hoſen von 13 Mark an.
1.25 Mark an.Gute ſtarke Arbeitshoſen vonvigneg gen Fracks, KellnerJacken in großer Auswahl zu den billigſten

reiſen

Flicklappen werden gratis verabfolgt.
W ir unterhalten am hlesigen Platze

kein zweites Geschäſt und ersuehen das
seehrte Pahblikeama, an Verweehselungen
za vermeiden genau auf Firma und
BVezzeener zu achten
v. Grundprinzip der Konkurrenz-Geſellſchaft: W

egen C teurer Jadenmiete außergewöhnlich u
rößte Auswahl, neueſte Mode, in allen Hrößen und

Durch Jeitung bewährter Zuſchneider alle Facons und Schnitt.
49) Großer Amſatz mit dem Kleinſten Nutzen

DF Einzel- Verkauf zu wirklichen Fabrikpreiſen.
Bei der Neuorganiſation haben wir ſtrenge Reellität uns zur beſon

deren Aufgabe gemacht und um das geehrte Publikum vor Uebervorteilung zu
wahren, iſt auf jedem Stück Ware der billigſte Verkaufspreis in deutlich
erkennbaren roten Zahlen und Druckſchrift verzeichnet und kann ein Abzug,in welcher Form derſelbe auch verlangt werden lte nicht ſtattfinden.

Halleſche KonkurrenzGeſellſchaft,

in Firma: Mayer Co., Halle.
5 Leipzigerſtr. 5 eine Trevbe boch. H Leipzigerſtr. 5.

Auch Sonntags geöffnet.
Für Wiederverkäufer günstiger Gylegennejts Kaut.

14--30 Mark an.

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Au g. Groß Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.

n *21
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D. Veilage zum Volksblatt.
Nr. 286.

22

Deutſcher Reichstag.
133. Sitzung vom 3. Dezember, 1 Uhr.

Die zweite Beratung der Krankenverſicherungs- Noveller dem Abſchnitt Betriebs abriks Kaſſe n.
Abg. v. Strombeck (Zentr.) auf die Mehrleiſtungen hin, weden Vetriebgtrenterteſſe durch dieſes Se r rrebr See er

möchte Auskunft von der Regierung bis zur dritten Leſung darüber
erbitten, ob über das vorausſichtliche Ausmaß dieſer Mehrleiſtungen
Ermittelungen angeſtellt worden ſeien. er beantrage er, die

mr u tn e d e die Dauerung Be e n entrichtet werden, ah hatsſekretär v. tt iche r empfiehlt dieſen Antrag zur Annahme.Was die Anfrage über die vorausſichtliche finanzielle Wirkung e
Geſetzes auf die Betriebs Krankenkaſſen anlange, ſo ſeien Ermittelungen
darüber nicht angeftellt. Auch würden vorſchlägige Erhebungen zu
r ſtatiſtiſchen Reſultaten doch nicht führen. Ueberdies

rauche man ſich wohl keinen Beſorgniſſen hinzugeben, daß die Betriebs Krankenkaſſen die ihnen angeſonnenen Nehrteiſtun en nicht
würden tragen können. Auch der Zentralverband hertſwer Jn
duſtrieller habe ſolche Beſorgniſſe die man eher hinſichtlich der
Ortskrankenkaſſen zu hegen berechtigt ſein würde hinſichtlich der
Betriebskrankenkaſſen nicht geäußert.

Der Paragraph wird mit dem Antrage v. Strombeck angenommen.
21, 88 75 und folgende, handelt von den freien Hilfs

aſſen.
g 75 beantragen Abg. Hirſch und Genoſſen (freiſ.) dahin zuändern, daß die freien Kaſſen befugt bleiben, ihren Wiener gen

freier ärztlicher Behandlung ein bares Entgelt (ein Viertel des orts
üblichen Tagelohnes) zu gewähren. Dieſelben Abgeordneten bean
tragen zweitens, die Beſtimmung zu ſtreichen, wonach auch den freien
Kaſſen die Befugniſſe der gg 6a und 7 (die Zahlung des Kranken
eldes an gewiſſe Vorausſetzungen zu knüpfen, bezw. ſtatt des
kenselbes die Verpflegung im Krankenhauſe anzuordnen) zuſtehen

ollen.
Ein Antrag Auer und Genoſſen (ſoz.) deckt ſich mit dem erſten

Antrage Hirſch, will aber die Beſtimmung, welche der zweite frei
ſinnige Antrag ſtreichen will, aufrecht erhalten und ferner noch die
den Zwangskaſſen zuſtehenden Befugniſſe, ſich zu Verbänden zu ver
einigen, auch auf die Betriebskaſſen ausdehnen. Endlich will der An
trag noch die Streichung des dritten Abſatzes des Paragraphen, wo
nach Mitglieder zweier Kaſſen dann, wenn ſie zugleich einer Zwangskaſſe angehören von der freien Kaſſe ein vierte des ortsüblichen

Tagelohnes als Erſatz für freie ärztliche Behandlung zu fordern be
rechtigt ſein ſollen.

Zugleich mit dem 8 75 werden noch einige bisher zurückgeſtellt
u Paragraphen, in denen auf S 75 Bezug genommen iſt, be
raten.

In der Diskuſſion nimmt zunächſt das Wort
Abg. Hirſch (freiſ.). Das Haus ſtehe hier vor dem Kardinal-

punkte des ganzen Geſetzes. Seine Freunde hielten es für geboten,
nochmals zu betonen, daß der g 75 und zwar allerdings am ſtärkſten
in der Form der Regierungsvorlage, dazu angethan ſei, den freien
Kaſſen den Garaus zu machen. Das Schlimmſte ſei ja in der Kom
miſſion, dank dem Widerſtand der Herren vom Zentrum, abgewendet
worden. Gleichwehl habe er nebſt Freunden einen Antrag
einbringen zu ſollen, der die alte Faſſung des Geſetzes von 1883
wiederherſtelle, wonach die Zugehörigkeit zu einer freien Hilfskaſſe
unter den früheren Bedingungen genüge, um von der Zwangsver-
ſicherung zu befreien. Welcher Grund habe für die Regierung vor
gelegen, ſo überaus einſchneidende Aenderungen vorzuſchlagen Die
Befürchtung, daß die Zwangskaſſen neben den freien Kaſſen ſich nicht
würden halten können, ſei ja durch Erfahrungen geworden.
Oder ſeien etwa ſeitens der Mitglieder der freien Kaſſen Klagen laut
geworden über mangelhafte Leiſtungen Auch nicht eine Stimme
unter den tauſenden von Mitgliedern der freien Kaſſen habe ſich zu
ſolcher Klage erhoben. Uebrig blieben alſo nur allgemeine Redens
arten von der Jnferiorität der Leiſtungen der freien Kaſſen gegenüber
denen der Zwangskaſſen. Redensarten, für deren Richtigkeit nicht der
mindeſte Beweis beigebracht ſei. Man frage doch die Aerzte in Berlin,
oder ſonſtwo, ob ihnen nicht die Mitglieder der freien Kaſſen die
liebſten Patienten ſeien? Dagegen ſei ſelbſt von ärztlicher Seite an
erkannt, daß bei den Zwangskaſſen die ärztliche Behandlung zu wünſchen
übrig laſſe. Pauſchalbezahlung des Arztes habe aber Pauſchalbehand-
lung zur Folge. Jn Wahrheit bleibe alſo keinerlei Grund übrig, die
freien Kaſſen hier ſo zu behandeln. Sei doch von einer Seite, die auf dem
Boden des Zwanggskaſſenſyſtems ſtehe, anerkannt worden, daß die Kranken
behandlung bei den Kaſſen zu wünſchen laſſe. Staatsſekretär v. Bötticher
ſelber habe noch vor wenig Jahren erklärt, wenn die freien Kaſſen
dasſelbe leiſteten wie die anderen ſo werde er ihnen nicht zu Leibe
gehen. Auf dieſe ſchöne Abſicht komme es aber nicht an, ſondern auf
die That. Unterwerfe man die freien Kaſſen den Beſtimmungen
dieſes Geſetzes, ſo werde es bei der weitverzweigten Organiſation der
freien Kaſſen für dieſelben mit größten Schwierigkeiten und Weit-
läufigkeiten verbunden ſein, Arzt und Arznei in natura zu beſchaffen.
W möchte daher das Haus dringend bitten, ſeinen Antrag anzu
nehmen.

Halle a. S., Sonntag den 6. Dezember 1891. 2. Jahrg.

Abg. v. d. Schulenburg (konſ.) giebt das wohlthätige Wirken
der freien Kaſſen zu. Aber man wolle ja dieſen Kaſſen auch keines
wegs wohlerworbene Rechte beſchneiden, ſondern nur die „Vorzüge“,
deren ſie ſich bisher vor den Zwangskaſſen erfreut hätten. Sie
ſollten eben nur dasſelbe zu leiſten Kepupger werden was den
i Skaſſen zu leiſten auferlegt ſei. Daß in bezug auf die ärzt
liche Behandlung ein Zwang von nöten ſei, ſei klar, denn wenn der
wen fehle, ſo nähmen die Leute das Geid, ohne ſich ärztlich be
handeln zu laſſen. Die Anträge Hirſch und Auer bitte er deshalb
abzulehnen und die Regierungsvorlage wieder herzuſtellen, welche auch
vor der Faſſung der n den Vorzug verdiene.
Abg. Molkenbuhr (ſoz.): Wir ſind gegen die Aenderung des
jetzigen Zuſtandes. Jn der Kommiſſionsfaſſung ſteht nichts davon,
daß die beiden Kategorien von Kaſſen gleichgeſtellt werden. Die Ar
beiter, welche zwei freien Hilfskaſſen angehören, wären durch die Kom
re ezwungen zwei Aerzte anzunehmen, anſtatt für den
einen eine Erhöhung des Krankengeldes. ir wollen die freien Hilfs
kaſſen erhalten, weil ſie den Arbeitern vielfach mehr gewähren, als die
Ortskaſſen. Die Arbeiter haben ſich dieſe Inſtitutionen ſchon lange
vor dem Krankenkaſſengeſetz gegründet. In größeren Orten beſtehen
ſogenannte Medizinalverbände, durch welche die Mitglieder für ſich
und ihre Familie Arzt und Medizin frei erhalten. Liefern die Kranken
kaſſen Arzt und Medizin, ſo ſind die Medizinalverbände für das Fa
milienoberhaupt bedeutungslos, und dadurch wird auch die Verſicherung
der Familie in den Me aufhören. Schwierigkeiten
hat dieſer Paragraph für die zentraliſierten Kaſſen, deren Mitglieder
über ganz Deutſchland verbreitet ſind, denn die kleineren Orte mit
wenigen Mitgliedern erhielten einen Vorzug, weil die Beſchaffung
eines Arztes für dieſe viel teurer iſt, als an großen Orten: bei der
Geldgewährung ſtatt des Arztes iſt von einer Bevorzugung keine Rede.
Die r der Kaſſen würden ſich vielfach erhöhen. So hat
beiſpielsweiſe eine eingeſchriebene Hilfskaſſe in Hamburg 1889/90 für
11 366 Tage Krankengeld bezahlt und dafür verausgabt, da ſie freien
Arzt und Medizin lieferte, an den Arzt: 3461 M., für Medizin:
1461 M., zuſammen 4922 M., während ſie, hätte ſie ein Drittel des
ortsüblichen Tagelohns zahlen müſſen 8524 M. gebraucht hätte.
Wünſchenswert wäre ja, wenn auch für die freien pilfskaſſen die
Arbeitgeber an den Beiträgen teilnehmen. Daß aber die Arbeiter
darauf verzichten, zeigt, daß ihnen dieſe Jnſtitutionen lieb geworden
ſind, umſomehr, da ſie für längere Dauer Krankengeld zahlen, als die
übrigen Kaſſen. Nachdem Sie es abgelehnt haben, die anderen Kaſſen
zu einer längeren Unterſtützung zu verpflichten, können Sie es den
Arbeitern nicht verdenken, wenn ſie die freien Hilfskaſſen vorziehen.
Bei 13 Wochen Krankengeld ſind von den eingeſchriebenen Hilfskaſſen
nur etwa 13 Proz. ſtehen geblieben, die meiſten freien Hilfskafſen
zahlen ſo lange Krankengeld, bis die Jnvalidenunterſtützung eintritt.
Durch eine Zerſtörung dieſer Jnſtitution werden Sie nur Unzufrieden
heit erregen. Den Uebertritt von Zwangskaſſen zu den freien Hilfs-
kaſſen wollen wir jederzeit offen laſſen. Daß die dauernd an dem
ſelben Orte und bei demſelben Arbeitgeber beſchäftigten Arbeiter nur
am Schluſſe des Rechnungsjahres, dagegen die, welche Arbeitgeber
oder Ort wechſeln, jederzeit übertreten können, iſt eine Ungerechtigkeit
für die erſteren Arbeiter. Bedenken Sie, wieviel Erbitterung Sie
unter den Arbeitern durch dieſen Paragraphen hervorrufen, wieviel
Inſtitutionen Sie zerſtören!

Abg. Möller (natl.) tritt für die Kompromißvorſchläge der Kom
miſſion ein. Die bisherigen Rechte der freien Kaſſen ſeien nicht
„gutes Recht“, ſondern vielmehr Privilegien geweſen.
o Staatsſekretär v. Bötticher bemerkt zunächſt, die Regierung ſei an
dem Kompromiß nicht beteiligt und wünſche in erſter Linie Wieder
herſtellung der Vorlage. Wenn der Abg. Hirſch in Abrede geſtellt
habe, daß die Mitglieder der freien Kaſſen ſchlechter geſtellt ſeien, als
die der anderen Kaſſen, ſo ſei es nicht ſchwer, das zu widerlegen.
Aus unſerer Statiſtik ergebe ſich, daß in der That die freien Kaſſen,
indem ſie nur ein Viertel des Krankengeldes als Erſatz für die freie
ärztliche Behandlung geben, nicht das leiſten, was die Zwangskaſſen
leiſten. Auch ergebe ſich das aus den Aeußerungen von Hirſch und
Molkenbuhr ſelber. Dieſe hätten ausdrücklich gemeint, für die freien
Kaſſen würden dann aus dem Zwange, den Arzt an verſchiedenen
Orten zu ſtellen, Schwieri, keiten entſtehen. Nun, dieſe Schwierigkeit
der Beſchaffung des Arztes erwachſe doch auch für die Mitglieder
ſelber! Und für dieſe erſt recht. Ferner entfalle nach der Statiſtik
pro Kopf bei den freien Hilfskaſſen ein Mehr von Krankentagen gegen
über den anderen Kaſſen. Das liege daran, daß bei den freien Kaſſen
die ärztliche Behandlung ſpäter eintrete, ſpäter nachgeſucht werde.
Weiter ſei die Aufwendung an Geld pro Krankentag bei den freien
Kaſſen eine geringere, nämlich 1.95 M. gegen durchſchnittlich 2.12 M.
bei den anderen Kaſſen. Endlich: bei allen anderen Kaſſen betrage
der Geſamtaufwand an Krankenunterſtützung als die Arbeiter
beiträge, bei den freien Kaffen dagegen 2 Millionen M. weniger.
Nach alledem leiſteten die freien Kaſſen ihren Mitgliedern weniger,
als das Geſetz ihnen zugedacht habe. Er bitte deshalb, die Anträge
Hirſch und Auer abzulehnen.

Abg. Spahn (Zentrum) tritt gleichfalls für Natural-Gewährung
ärztlicher Behandlung ein, gleich dem Staatsſekretär aus den eigenen
Angaben Molkenbuhrs folgernd, wie ſchwer es dem Kaſſenmitgliede
zuweilen werde, ſich ſelber den Arzt zu beſchaffen.

Abg. Langerhans kann nicht zugeben, daß die freien Kaſſen ihre
Mitglieder in bezug auf ärzliche Hilfe ſchlechter ſtellten. Wäre dies

der Fall, ſo würden die freien Kaſſen garnicht weiter beſtehen können.
Und wenn ſie doch bektehen, ſo könne das eben nur daran liegen, daß
die Mitglieder dieſer Kaſſen überzeugt ſind, ſich bei dem baren Erſatz
für die freie e beſſer zu ſtehen. Aus ſeinen Erfahrungenaus, wenn er ſehe, wie voll die Sprechzimmer der Kaſſenärzte ſeken,

önne er nur ſagen, es ſei unmöglich, daß die Behandlung der Kaſſen
mitglieder durch einen Kaſſenarzt eine ſorgſame ſein könne. Thatſäch
lich ſei es auch keine Seltenheit, daß Arbeiter neben dem Kaſſenarzt
noch einen anderen Arzt aufſuchen, weil ſie ſich von jenem zu ober
flächlich abgefertigt ſähen. Die Ziffern des Staatsſekretärs ſeien nichts
weniger als beweiskräftig, denn wenn die eine Kaſſe pro Krankheits
tag 2 M., die andere 1.80 aufwende, ſo ſei doch die erſtere Ziffer
kein Beweis für eine ſorgfältigere Behandlung.

Staatsſekretär v. Bötticher erwidert, die Erfahrungen Vorredners
bezögen ſich auf die Großſtadt, wo ja zuweilen das Sprechzimmer
des Kaſſenarztes überfüllt ſein könne. Aber die daraus gezogenen
allgemeinen Schlußfolgerungen ſeien unzutreffend. Wenn ferner be
hauptet werde, auch bei den freien Kaſſen werde das halbe Kranken
u als Erſatz für die ärztliche Behandlung, nur gegen die ärztliche

eſcheinigung gezahlt, ſo treffe auch das nicht zu, in dieſen ärztlichen
Beſcheinigungen werde atteſtiert, daß der Betreffende krank ſei, nicht
aber daß er in ärztlicher Behandlung ſei. Wenn die Freunde der
freien Kaſſen darauf eingingen, zu beſtimmen, daß das halbe Kranken
geld nur gezahlt werde gegen die Beſcheinigung, daß der Kranke vom
erſten bis zum letzten Tage in ärztlicher Behandlung geweſen ſei, dann

ſei er zufrieden, dann ſei dem, was er verlange, genügt.
Abg. Hirſch betont, die freien Kaſſen gewährten bei 195 M. pro

Tag an Krankenunterſtützung jedenfalls mehr, als die Gemeindever-
ſicherung, die pro Tag nur 1.77 M. aufwende Wenn aber wirklich
wahr wäre, daß die freien Kaſſen an Erſatz für ärztliche Behandlung
z wenig leiſteten, ſo wäre doch der einfachſte Weg. zu beſtimmen,

ß der Erſatz etwas höher gegriffen wird, ſtatt ein Viertel Tagelohn
(gleich die Hälfte Krankengeld) vielleicht ein Drittel Tagelohn oder
DePyrlans noch etwas mehr. Weshalb wähle man nicht dieſen

eg

Abg. Singer (ſoz.): Wir denken uns die freie Arztwahl nicht ſo,
daß ein Kranker beiſpielsweiſe zum Profeſſor Bergmann geht und
ſich von ihm für das Geld behandeln läßt, welches von der Kranken
kaſſe bezahlt wird, ſondern daß die ärztliche Behandlung von den-
jenigen Aerzten übernommen wird, welche von der Krankenkaſſe ke-
ſchäftigt werden. Wie notwendig es iſt, daß der kranke Arbeiter einen
Arzt ſeines Vertrauens wählt, geht aus folgendem Beiſpiel hervor.
Bei der Aktien Zuckerfabrik in Linden (Hannover) beſteht die Ein
richtung, daß der Erkrankte ſich einen Schein ausbittet, mit dem be-
waffnet er zum Arzt geht. Nun wurde einem Arbeiter gleichzeitig
mit dieſem Schein ein verſchloſſener Brief an den Betriebsdoktor mit
gegeben, der folgenden Jnhalt hatte: „Linden, 31. Dezember 1890.
Lieber Herr Doktor! Geſtern Kampagneſchluß, es geht jetzt mit dem
Krankwerden los. Dem Bengel dürfte nicht viel fehlen Alſo!
Freundlichen Gruß. Dr. Keßler.“ Das iſt der Direktor dieſer Fabrik.
(Hört, hört! bei den Sozialdemokraten Dieſem Unfug muß energiſch
ein Ende gemacht werden. Es iſt geradezu gegen die menſchliche
Natur, zu verlangen, daß man ſich von einem Arzt behandeln läßt,
an dem der Direktor einer Fabrik es wagt, einen derartigen Brief

ſchreiben. Dieſe Dinge ſind nicht vereinzelt. Deshalb muß den
eneen die Möglichkeit gegeben werden, ſich in freien Kaſſen zu ver

ſichern.
Staatsſekretär v. Bötticher bemerkt dazu, kämen ſolche Fälle vor,

ſo müſſe er ſie natürlich durchaus verurteilen. Aber dergleichen Be
einfluſſungen ſeien auch möglich gegenüber anderen Aerzten, nicht bloß
gegenüber Kaſſenärzten.

Abg. Molkenbuhr (ſoz.): Jn der Vorlage iſt kein Zeitraum an
gegeben, bis zu welchem die betrefferde Beſcheinigung erteilt werden
ſoll. Eine Reihe von Hilfskaſſen können nun in die unangenehme
Lage kommen, daß ſie ihr nach dieſem Geſetz abgeändertes Statut
einreichen, aber die Beſcheinigung nicht rechtzeitig in Händen haben.
Dann ſind die Gemeindebehörden, reſp. die Arbeitgeber, verpflichtet,
dafür zu ſorgen, daß die Arbeiter in die Zwangskaſſen eintreten. Wir
beantragen daher einen Zeitraum von ſechs Wochen für die Erteilung
der Beſcheinigung. Jn ſechs Wochen kann wohl jede Behörde das
Statut durchſehen und herausfinden, ob es den Anforderungen
genügt. Ohne eine Friſtbeſtimmung könnten die Arbeiter leicht in die
Lage kommen, neben der Hilfskaſſe auch noch der Zwangskaſſe an
gehören zu müſſen, unter Umſtänden ein Jahr lang, da der Austritt
aus Zwangskaſſen nur beim Jahresſchluß erfolgen kann.

Damit ſchließt die Debatte. Der S 75 wird in der Faſſung der
Kommiſſion angenommen, ebenſo die 88 4, 19, 63, letzterer jedoch mit
der Aenderung, daß die Verſicherungspflicht an ein Einkommen bis
zu 2000 M. geknüpft iſt.

Vor Eintritt in die Beratung der Schluß, Straf und Uebergangs
beſtimmungen vertagt ſich das Haus.

Morgen 1 Uhr Fortſetzung und Wahlprüfungen.

Merseburg.
Ausgabeſtellen des „Volksblatt“ ſind neu errichtet bei den

Genoſſen Zieſche, Roßmarkt und Klage, Wagner-
ſtraße.

Genoſſe Dahle beſorgt die Kolportage nach wie vor weiter.

Wegen Verkauf des Geſchäfts gr. Ulrichſtraße und Uebergabe desſelben am 1. Januar 1892

Veihnachts- Ausverkauf
Carl Th. Iötz, gr. Ulrich

ſtraße 52.

zu ws herabgesetztenPreiſen.
dieſe gümstige Gelegenheit mm villig
zu Kauſen a verſäumen.

Robert PIötz,

Es ſollte keine Familie, kein Verein

Leipziger
ſtraße IS.

offeriert bei Abnahme von 3 Mk. frei Haus

32 Flaschen Lager-Bier.
W 30 Flaschen Pilsener Bier.

Einen großen Poſten

WinterUeberzieher
bin ich willens unter Preis abzugeben.

Otto Kmolk,
Leipzigerſtraße S788 (Hackerbränu).

Berliner UVnions-Brauerei.
Pertreter: H. Stade, Franckeſtraße 5, Kontor und Seüerei im Hof,

30 Flaschen Münchener Bier.

Weltausſtellung Melbourne höchſter Preis.

Döllnitzer Mehl-iederlage
Aale Seletatr.

Eilebiehensteim: Reiletr. 85.Weizen und Resgenmeb ſowie alle
Kolonialwaren zu billigſten Engros
Preiſen. Roggenmehl 1. Sorte 72 Pfg.,3. Sorte 0 e p. Metze.

[398] Th. DammaseR.
Garantiertrrines Roggenwehl

Ecke Schulberg („„Kaiſerſäle“).

R GresserW eihnachts- Ausverkauf
vom Spfelwarem.

Reichhaltigfte Auswahl von 10-, 25- u. 50-Pf.
Artikeln bis zu den größten.

Hermann Kluge-
ſowie vorzügliche

Böllberger Weizenmehle,
Kolonial und Materialwaren

zu äußerſt billigen Preiſen empfiehlt
Otto Baumeyer, Vöckſtraße 10,

Ecke Reilſtr. vis--vis der Kaſerne.

Döllnitzer Mehlhandlung
von C. R. Sehön eldor.

Rikolaiſtr. 10b (früher gr. Schlamm)
empfiehlt ihre vorzüglichen G

Weizen- und Roggenmehle
zu Tagespreiſen,

ſowie T 7 Materialwaren.
W

Friedrich Koch un
71 Leipzigerstrasse 71

empfiehlt ſtets das Neueſte in

Fil,, Stoff-, Seiden- und Mechanik-Hüten,
ützen, Schlipſen, Handſchuhen, Schirmen,

Hoſenträgern und Pelzſachen
in allen Preislagen zu W villigſten, feſten Preiſen.

Vereinsmitgliedern 5 Rabatt.



Zur Beachtung der Herren Gahwirte!
Es iſt beſchloſſen, vom Montag ab die Liſte derjenigen

Wirte welche nur Biere von den Brauereien verzapfen, die
eihnachts- Ausverkauf

des geſamten Lagers in

fertigen Herren Winter Ueberziehern, Jackett-
Anzügen, Rock-Anzügen, Schlafröcken, Joppen,Katſermänteln, Hohenzollernmänteln, Havelocks.
Einzelne Beinkleider ſahen u an gehe ſind jehe ja bedeutend herabgefehlen preiſen.

dem gegen uns gerichteten Ring nicht angehören, zu ver
öffentlichen.

Wir bitten nun, ihre Adreſſen ſobald wie peg ein
ureichen. Natürlich wird der Nachweis zu führen ſein, daß
as Bier von dem ſogenannten Ring nicht bezogen iſt.

s nnhlichſtes um und praktiſchſtesWeinneehte- Geschenk
mdhelgliches deutſches Fabrikat zu I KnabenAnzüge und Paletots, R.e Nähmaschinen d h en en r reiche von 3.50 reſp. 4 M

brauch zu billigſten Preiſen unter mehrjähriger Garantie Auch Nichtkäufern iſt die Beſichtigung meiner Auswahl gern geſtattet
Reparaturen prompt und billig. W Probeſendungen ins Haus bereitwilligſt! Wfeifer, Mechaniker kleiner Sandberg 20, I.

nahe am Markt. Anfertigung nach Maß in eigener Werkſtatt unter Garantie des beſten Sitzes zu ſehr ſoliden Preiſen. 53219

Bernkard Aconty,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 6.

A A. P
63152 31
512 43 797

341 [500)Warenhaus

II. VIIHalle a. S., Leipzigerſtr. 90.
WinkerAeberzieher

elegant, mehrere 100 am Lager, in allen Farben,
blau, oliv, ſchwarz, braun in beſter Näharbeit
und elegantem Sitz von 10 M. bis zu den fein
ſten 16--27 M.
Elegante Herren-Stoff- Anzüge von 10 M. an.

erren-Kammgarn- Anzüge von 16 M. an.
legante Buckskin-Hoſen von 3.50 M an.

Schwarze Kellner-Hoſen, Jacken, Fracks e.
Winter-Knaben- Ueberzieher und Paletots mit

ſchönſten Plüſch und Pelzbeſätzen v. 3.50 M. an.
1000 Knaben- u. Burſchen-Anzüge v. 2.50 M. an.
Arbeitshoſen, Kaſſinett von 1.50 M. an, engl.

Leder von 2 M. an, echte engl. Lederhoſen

58 820

empfiehlt von den einfachſten bis zu den eleganteſten in großer Auswahl.Hettenſüleſ wert a erregte
S e eine Alleiniger Verkauf für Halle nur3mpfiehlt wie bekannt zu Liligſten Buchen Griſtſtr. 49. Otto Schröcien, Griſtſtr. 49.

3093] H. Baumannm.
Geiſtſtraße 73 an der Promenade.

Sein Jaden, darnm bedeutend billiger. Halle a. S. Engros- Lager Halle a. S.
Zahna ne Herm. Scheiclehwitz. 220 treten

Watten, Weine großze Muſter- Ausſtellung in

cZZDZ See Ware mmvon 4 M. an. grau 6, 160 Sot. iſt eröffnet und lade ich Wiederverkäufer zum Beſuche derſelben höflichſt ein.
Arbeitsweſten und Jacketts e winig Dtzd. 1.25 1.65 2.20 Mk. W 2Blaue g. r empfehlen er l Soeheidelwitz.Großes Stofflager zu Beſtellungen nach Maß. Beſte und billigſte Einkaufsquelle in

th 0 Kurz-, Galanterie-, Holz- und spielwaren,Damen u. Müädchen Mäntel. Ssemtna 0. Größte Auswahl für 10-, 25- und 50 Pf.Bazare.
WinterDamenKragen Mäntel ſchon von 9 M. Halle a. S., große Ulrichſtraße 31.

an bis zu den feinſten Sachen.
Damen Regenmäntel und Paletots ſchon von

5.50 M. an bis zu den feinſten Sachen, an
und mit Kragen, für Stadt und Land

paſſend
Damen- Jackett von 3 M. an, MädchenHerbſt

Sonntags ej den ganzen Tag geöffnet.

4 Nini wn 7 e Grossſeuer!?!!500 Winter-Mädchen- Mäntel Fee. Wie großes Feuer geht die Kunde
von 3.50 W. an, mit und ohne Kragen, glatt gearbeitet und mit Plüſch beſetzt. J re T zPlüſch und DoubleJacken, gute Ware von 3 M., Kinderjacken von 50 Pf. an. h T e 7 Feſt r es los!

Die Sachen zeichnen ſichüdurch äußerſt eleganten Schnitt und Sitz aus. e Sie werden jetzt an jeden denkt!
Weit unter'm Werte faſt verſchenkt!Schuhwarem. Die kleinſten Preiſe nimmt man bloßFür Herbſt- und Winter-Paletots,

Führe hauptſächlich nur genagelte Schuhwaren, keine Maſchinenware, Die Preiſe kann der ärmſte Manndie oft nur gepappt iſt. Dieſelben zeichnen durch große Haltbarkeit aus 6 e ecru Für warme Hülle legen an!
und iſt der tägliche Umſatz 100 bis 150 Paar. „Goldaehtund vierzig macht bekannterren-Stiefeln und Stiefeletten von 5 M. von den geringſten bis den in Zufeln nd Sillfelrtten n 3.50 M. an. Feinſten, ugr leſe dare, vent ihren nen ſten Preis Rourant

LangſchäfterStiefeln mit und ohne Falten v. 10 M. an. Fertige Jnletts WinterPaletots von 10 Mk. an, Ia. wie nach Maß gefertigt,
1 zum Binden und mit Gummi von in allen Farben zum ſofort. Füllen von 18 Mk. an, Schuwaloffs mit Pellerine, Herren-Herbſt-

DamenStiefeletten, Leder von 4 M. Bettbezüge in weiß und bunt. Anzüge v 10 Mk. an, feine Winter- Anzüge von 16 Mk. an,
do. in Leder und Lack, gelb genäht, Betttücher BrautAnzü ge in Tuch und Kammgarn von 25 Mk. an, ſehr

„von 4 M. an. in Leinen, Halbleinen u. Barchent. gute von 33 Mk. an, Herren- Jacketts von 5 Mk. an, Winter1 wie W 3 r Auch empfehle mein reichhaltiges Lager Jacketts mit Wollfutter von 8 Mk. an, Schlafröcke von 8 Mk.
L x ita. an, Herren-Buckskin- Hoſen von 3 Mk. an, gute Winter-g. r g. C en Cchuhwaren am Kudyjen ſämtl. Arbeits-Garderoben Hoſen von 5 Mk. an, Hoſen und Weſten von 6 Mk. an,

Kinderhausſchuhe aus Led d Plü 8Dauerhaſte S pantoſein und e ite Hauspantoffeln von 60 Pf. an. Knaben. 2 an üge v r
ca u v kann ich meine anerkannt dauer I h W Kellner-Fracks und Anzüge. Nach Maß ohne Preis-Erhöhung.

Warme Tuch- Stiefeletten J und Kinder, nur gute Ware. m Große Auswahl in Arbeiter-Sachen. B
mit Gummi und zum Schnüren von 3 M. an. Kinder und Frauenſchürzen, 66Warme Filzſchuhe und Filzpantoffeln von 90 Pf. an. große Auswahl. Goldene 48

Mein Manufaktur und Kleiderſtof. Cager i Minna Rohnstein, I 1. Etage. 48 Gr. Alrichſtr. 48. 1. Etage.
iſt mit den neueſten, eleganteſten Sachen verſehen. Einen großen Poſten 20 Trödel 20. Neben den Kaisersälen.

Halblama und reinwollene Lama
kaufte ca. 300 Stück ſehr billig ein und gebe dieſe ſchon von 25 Pf. an ab

3 2 J S eFerrner offeriere zu billigſten Jabrikpreiſen: ff. Bfannkuchen, S eElegante Kleiderſtoffe, Neuheiten, ſchwarze Cachemirs, Bettzeuge, Bett täglich Fhun, 12 St. 50 Pſg.
decken, Hemdenbarchente, rein leinene Taſchentücher, Halsmacherleinwand, bei A. Wemter, Gr. Markerſtr. 17.

galt e We t i y n r Te 7 4Söirtig ne t War et Sgeterſieeen Tugtieder i alte Erſtes und älteſtes Geſchäft dieſer Art in Halle a. S.Shirtin z W Chiffons, Warp und Scheuerſchürzen, Tuchkleider in allen

empfiehlt ſich das

Farben, Kallmukröcke und andere Frauenröcke, wollene Schlafdecken, Pferde

decken, wollene Chemiſetts, Rock, Schwaneboys, Rocklänge, Kinder

Waren-, Möbel- u. Kreditgeschäft
wn C. Neugebauer

kleidchen, alle Größen, Betttücher in Leinen, Betttücher in Barchent, mit

alte Promenade 28, Veke grosse Steinstrasse.

roter Kante, Unterhoſen, Strickjacken und Jagdweſten, braune Fleiſcherjacken, woülene um Teppiche ſind in großer Anzahl vorhanden,
Schürzen für Kinder und Frauen, Strickgarne, 10000 Pfund in allen
Farben, welche zum Fabrikpreiſe verkaufe, Tücher, wollene, Korsetts,

W Großes Lager in
Winterüberziehern, Sämtliche Wollwaren,Damenmänteln, Manufakturwaren ete., ete.Herren- u. Knaben-Garderoben, Möbel, Betten und Polsterwaren.

Handsehuhe, Regensehirme, fertige Bettem undBettſedern. VBilligſte beſte W 1 per Pfund 80 Pf., 1.50, 1.75,

Das Warenhaus Leipzigerſtr. 90,
welches bereits über 25 Jahre exiſtiert, erfreut ſich durch freundliche vo

dienung und äußerſt billige Preiſe eines großen Zuſpruchs. Mein Prinzipbleibt ſtets: Großer Umſatz kleiner Nutzen.
U Für Wiederverkäufer ExtraVerkaufsraum in allen angeführten

Waren und iſt der Lagerbeſuch der ungemein billigen Preiſe wegen für jeden
von größtem Vorteil.

e Preiſe.

unnor0g

Billi

Promenade 28, Ecke große Steinſtraßze.

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdrukerei E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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